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Berlin, 10. März. Se. Königl. Majeſtät haben 
den Ober⸗Prokurator Deuſter zu Saarbrücken in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Landgericht zu Trier verſetzen 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Gehei⸗ 
men expedirenden Sekretair Beyßell im Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten den Charakter eines Hofraths, und dem Geheimen 
expedirenden Sekretair und Kalkulator Knerk bei dem⸗ 
ſelben Miniſterium den eines Rechnungs-Raths Aller⸗ 
gnädigſt beizulegen, auch die diesfälligen Patente Aller⸗ 
9 andig zu vollziehen geruht. 
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„Köln, 6. Mürz. 
Allgemeinen Zeitung“ 
derrhein: „vor ein 


3. feſtgeſetzt. 


In Nr. 62 der „Augsburger 
Aa: Jemand vom Nie⸗ 
, paar Tagen habe der Apellhof das 
Seen When non Beckers geſprochen, das 
I . n habe auch appellirt, das Urtheil 
ſei geſchärkt, der Küſter ſei in erſter Inſtanz freige⸗ 
ſprochen, in. der zweiten verurtheilt.“— Das ſind 
allerdings eben ſo viele Unwahrheiten als Satze; denn 
bekanntlich hat der Appellhof nicht erkannt, das öffent⸗ 
liche Miniſterium nicht appellirt, 


„Die irgendwo gei i Di 
niche groge Saen erte Beſorgniß, daß mehrere köl⸗ 


ſo Ben ſie geneigt 
5 \ „sg i ** 
viel, und die beruhigende he 42 
gar nichts zu bedeuten!“ für den Anfang 
— merkten fie aber, daß er ein K 
ebeils- Be Gedanke an eine Lüge aus 
& oder Gefälligkeits⸗Gründen gar zu nahe! 
— nicht, 8 iſt es dieſelbe Perſon, welche im 
falls t e, Journal“ vom 15. Febr. d. 

an lee wasche berichte: daß die dul Ban 
Sung ve 9 Supenheim und Schaaffhauſen den 
4 zaules Cockerill durch Zurlckweiſung von 
Tratten herbeigeführt hätten, * nur das die Wahr⸗ 


heit iſt: daß das Haus Herſtatt nie mit Cockerill ge⸗ 


datirten 
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J. die gleich⸗ 
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0 arbeitet, das Haus Oppenheim ſich ſchon vor dem 


Falle der belgiſchen Bank von Cockerill los machte, 
und von demſelben gezogene beträchtliche Wechſelſum⸗ 
men zuerſt proteſtiren ließ. Das nunmehr eingetretene 
Ereigniß hat dieſe Vorſicht gerechtfertiget. — Wie dem 
auch fer, halb erreicht der Briefſteller feine Abſicht ge⸗ 
wiß, denn gelänge es den Kölner zu entlarven, fo wird 
ihn Jeder gern für einen Lügner halten. Schritte zu 
Erſterem ſind dem Vernehmen nach gethan, und jeder 
Ehrenmann muß ſich freuen, wenn ehrloſe Buben, die 
aus ſicherm Verſteck mit vergifteten Pfeilen nach ihren 
Mitbürgern zielen, der verdienten Schande bloß geſtellt 
werden. N 8 (Köln. Ztg.) 
Deut ſchland. 
Augsburg, 5. März. 
ithielt 2 chen aus ne vom 6, 3 7 
Artikel: de IEtat de Allemagne. iſt 
billig, daß ihm eine Stimme aus Augsburg antworte. 
Wenn kurz zuvor der National die Nothwendigkeit „eines 
neuen Rheinbundes“ predigte, unter dem Protectorat 
Frankreichs, fo bemüht ſich das Journal des Debats 
zu zeigen, das conſtitutionelle Deutſchland habe keine 
ſchlimmeren Feinde als Oeſterreich und Preußen. In 
den franzöſiſchen Wahlen denuneiirt das Journal des 


817. ] Debats als verderbenbringend uns kriegſchwanger dieſelbe 


Politik, die e N 
ſition zu, «ade 


efolgt. Es ruft ferner der Oppo⸗ 
ft die Unantaſtbarkeit des König⸗ 
Anſtand, einen deut⸗ 


ſchen König auf eine Weiſe in feiner ganzen Perſönlich⸗ 


keit zu betaſten, wie es ſich in Frankreich kaum gegen 
den äußerſten Oppoſitionsmann erlauben würde. Wer⸗ 
den Widerſprüche dieſer Art vielleicht durch die Treue 
der Schilderung unſerer Zuſtände im Allgemeinen ge 
mildert? Das Journal des Debats rechnet Sachſen zu 
Süddeutſchland; es nennt den Kurfürſten von Heſſen 
einen abgeſetzten Fürſten, der ſich nächſtens mit dem 


109,960. 110,042 und [Herzog Karl von Braunſchweig an den Bundestag wen⸗ 
fang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer den wolle, um in feine Staaten zurückkehren zu dürfen; 


es ſpricht von preußiſchen Verbannten, die früher in 
München aufgenommen worden ſeien, jetzt aber wieder 
ins Exil hätten wandern müſſen — von proteſtantiſchen 
Beamten, die man in Baiern zwinge, ihre Stellen auf⸗ 
zugeben, wenn man ſie nicht geradezu fortjage; es er⸗ 
zählt, die Jeſuiten ſeien in Baiern wieder eingeführt, 
um mit den Benediktinern den geſammten Unterricht zu 
übernehmen; es nennt Leipzig — deſſen Hochſchule 430 
Jahre alt iſt — eine Univerſität von geſtern her; es 
verſichert, die preußiſchen Univerfitäten ſeien ohne Riva⸗ 
len in Deutſchland; es ſagt von den Truppen in der 


preußiſchen Rheinprovinz — bekanntlich meiſt Rhein⸗ 


ländern — fie lagerten wie ein fremdes Heer in erober⸗ 
tem Land; es meint, die deutſche Induſtrie ſei faſt ganz 
im Norden concentrirt, während Süddeutſchland aus⸗ 
ſchlioßlich von Ackerbau und Viehzucht lebe; dann ſpäter, 
in Deutſchland gebe es ſehr wenig große Städte *), und 


) Frankreich zählt drei Städte mit mehr als 100,000 Eins 
wohnern: Paris, Lyon und Marſeille; Deutſchland hat 
deren vier: Wien, Berlin, Hamburg und Prag; Frank⸗ 
reich hat fünf Städte mit 50,000 bis 100,000 Einwoh⸗ 
nern: Bordeaux, Rouen, Nantes, Lille und Toulouſe, 

re r hat deren ebenfalls fünf: Breslau, Mün⸗ 

chen, Dresden, Köln und Frankfurt; Frankreich hat 30 

Städte mit 20,000 bis 50,0 inwohnern; Deutſch⸗ 
land hat deren nur 25; aber Deutſchland zählt im Gan⸗ 
zen 2899 Städte, Frankreich nur 1620, Wir ſchweigen 
von der Bedeutung der Slädte in Deutſchland, von dem 
eigenthümlichen Leben, das ſelbſt ſehr kleinen deutſchen 
Stadten eine ſelbſiſtändige Stellung in ihrem Vater 
1255 wund 1 72 ‚eben 808 in b x e 
„der verknüpft iſt mi nds Gei 
während knüpft iſt m edelſten Geiſtern, 
eine 


d in Frankreich außer Paris keine Stadt irgen 
geiſtige Bedeutung beſitzt; kein Schriftſteller kann 
außerhalb Paris einen Namen erwerben, kein Werk außer 
bir dauptſtadt erscheinen, nicht einmal ein Zeitungs. 
latt hoffen, in der „Provinz“ den geringften Sele 

N b Und Frankreich wollte ſich feiner Städte 


mit halbem Schleier bedeckt 
Das Journal des Debats“ l 
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d fein, Notoriſch iſt das, 


die großen Vermögen wie die Induſtrie fein nicht in 
den Städten, ſondern auf dem Lande zu ſuchen, denn 
ein jeder reichgewordene Bürger ſuche ſich eine Deko 
nomie zu kaufen, die dann in der Regel in ein 
Majorgt umgewandelt werde. Einem Attikel, in wel⸗ 
chem ſich dieſe und ähnliche Beweiſe der großen Unwif- 
ſenheit des Verfaſſers zu ganzen Haufen vereinigt fin: 
en, ournal des Debats die Stirne, eine Eins 


den, hat das ti. N 
kleidung zu geben, als komme er aus einer deutſchen 
Stadt von einem Deutſchen. Dennoch hat der Artikel 


einige Züge, die darauf deuten, daß der Verfaſſer zufäl⸗ 
lig ae Keuntniß von ein ee en woch 
je i ür das größere Publituüm 
die ſelbſt in Deutſchland für Bee su ehen Pain 
i ber das wülrtembergiſche Votum am Bun⸗ 
Be e im Betreff Hannover Tag, Der Verfaſſer ift, 
wir find es Überzeugt, ein Franzoſe, der auf ein paar 
Wochen nach Deutſchland gekommen iſt, und nun dem 
miniſteriellen Blatt eine bunte Miſchung von halb und 
ganz falſch verſtandenen Sachen geſchickt hat, in derſel⸗ 
ben Weiſe, wie ihm andere feiner reiſenden Correſpon⸗ 
denten — Gueroult, J. Janin ꝛc. — pon Spanien 
und Italien ſchickten. Iſt das Journal des Debats 
ehrlich, ſo wird es zugeſtehen, daß wir richtig geſehen 
haben, und wohl erkennen, daß es unter ſolchen Umſtän⸗ 
den keiner weitern Widerlegung mehr bebürfe, Theilt 
es uns aber wieder eine Abhandlung de FR Je 
VAllemagne mit, fo wäre doch räthlich, die e vor⸗ 
ber einen in Paris lebenden Deutſchen leſen zu laſſen, 
damit wenigſtens ſo grobe Lächerlichkeiten wie die obi⸗ 
gen vermieden werden. (Allg. Ztg.) 
Nürnberg, 3. März. Die Berliner Allgemeine 
Kirchen⸗Zeitung enthält das nachſtehende Schreiben, und 
die Redaktion derſelben erklärt ſich zugleich bereit, Bei⸗ 
träge für den unten angegebenen Zweck in Empfang zu 
nehmen, ſo wie über dieſelben jederzeit öffentlich Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen: „Ich beeile mich, Ihnen Nachricht zu 
geben von einem Unternehmen, das wieder den echt evan⸗ 
geliſchen Geiſt unſerer lieben Stadt beurkundet: ich 
meine nämlich die Entſtehung des Vereins zur 
Unterſtützung der evangeliſchen Gemeinden in 
Altbaiern, behufs ihrer gottesdienſtlichen Ein⸗ 
richtungen. Es iſt bekannt, daß unſere Glaubens⸗ 
brüder an der Donau und jenſeits derſelben ſchon ſeit 
Jahren aller der Wohlthaten entbehren, welche ſo viele 
Millionen Chriſten in ſo reichem Maße genießen; zer⸗ 
ſtreut unter die Gemeinden der römiſchen Kirche haben 
viele von ihnen keinen Seelſorger, viele kein Gottes⸗ 
haus, worin ſie ſich gemeinſchaftlich verſammeln könn⸗ 
ten, um belehret und erbauet zu werden aus dem heili⸗ 
gen Worte Gottes und zu empfangen die gnadenreichen 
Sakramente. Dieſes Segens unſeres Glauben theihaf⸗ 
tig zu werden, reichen die Mittel diefer Verlaſſenen gar 
wenig hin, und an den Orten, wo es ja dazu gekom⸗ 
men iſt, nur einen Geiſtlichen in ihrer Mitte zu haben, 
ſind ſie genöthigt, die Feier des Gottesdienſtes in einem 
gewöhnlichen Zimmer zu begehen. Zwar haben Manche 
die Hoffnung auf Unterſtützung von Seiten unſerer er⸗ 
leuchteten Regierung nicht aufgegeben und bauen im⸗ 
merhin noch auf höhere Hülfe, allein nach der Antwort 
zu urtheilen, die ſchon einigen ſolcher Gemeinden in der 
Zerſtreuung von daher zu Theil geworden, läßt ſich kaum 
mehr erwarten, daß fie von Seiten des Staates unter⸗ 
ſtützt werden möchten, denn ſeloſt die Erlaubniß zur 
Veranſtaltung einer allgemeinen Kollekte, die doch ſonſt 
(wie z. B. für die Otto⸗ Kapelle, für die Mönche in 
Jeruſalpm u. f. w.) fo bereitwillig ertheilt wird, fol, 
wie man hört, für dieſen Zweck nicht gewährt worden 
daß viele dieſer armen Gemein⸗ 
den keine Kirchen haben, und auch keine Ausſicht, ſolche 
aus eigenen Mitteln zu erbauen. In Berückſichtigung 
dieſer Noth, worin die Glaubensbeüder im eigenen Va⸗ 
terlande ſich beſinden, haben daher in unſerer Stadt ſich 
chriſtliche Herzen zuſammengethan, um Freiwillige Gaben 


1 


zu ſammeln und ſo auf dieſem Wege allmählig das 
möglich zu machen, was ſo lange ſchon ein Gegenſtand 
der Sehnſucht frommer Gemüther war. Nach den Sta⸗ 
tuten kann Jedermann ein Mitglied dieſes apoſtoliſchen 
Vereines werden, der ſich auf ein Jahr verpflichtet, wö⸗ 
chentlich 1 Kreuzer (4 Pfennige) beizuſteuern; was je⸗ 
der noch mehr geben will, wird mit Dank angenom⸗ 
men, eben ſo jeder andere freiwillige Beitrag. Iſt nun 
auf dieſe Weiſe im Verlauf der Zeit eine anſehnliche 
Summe zuſammengebracht, ſo wird ſie jedesmal der be⸗ 
dürftigſten Gemeinde zur Unterſtützung für einen Kir⸗ 
chenbau überſchickt u. ſ. w. Welch' eine lebendige Theil⸗ 
nahme dieſes ſegensreiche Unternehmen ſogleich von dem 
erſten Tage an unter unſern Mitbürgern gefunden, läßt 
ſich nicht beſchreiben, und es bleibt nichts weiter zu 
wünſchen übrig, als daß dieſer Eifer am guten Werke 
ſich nicht allein auf den. Umfang unſerer alt-evangeli⸗ 
ſchen Stadt beſchränken, ſondern auch darüber hinaus 
ſich verbreiten und in der Nähe und Ferne die Herzen 
der Glaubensgenoſſen entzünden möchte zur Darreichung 
ihres Scherfleins im Geiſte der brüderlichen Liebe, ein⸗ 
gedenk der Worte (Gal. 6, 10): „„Als wir denn nun 
Zeit haben, ſo laſſet uns Gutes thun an Jedermann, 
allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen.““ 
Aus dem Hanno verſchen, 5. März. 
iſt von Dr. Zimmermann aus Gotha, der jetzt in Han⸗ 
nover Archiv⸗Sekretar geworden, eine Broſchüre: „Die 
Hannoverſche Regierung und das Staatsgrundgeſetz“, 
erſchienen, die nach der königlichen Proklamation vom 
15. Febr. den größten Reiz, den neuer Argumentation, 
verloren hat. Eine aus dem Teſtamente des Herzogs 
(ſpätern Kurfürſten) Ernſt Auguſt angeführte Stelle ſchien 
anzudeuten, daß dieſe Broſchüre unter beſonderer Be: 
i günſtigung der hannoverſchen Regierung geſchrieben ſei, 
was immerhin der Fall ſein mag, aber aus jenem Citate 
nicht hervorgeht. Zwar iſt das Teſtament Ernſt Au⸗ 
guſt's niemals vollſtändig gedruckt worden und allerdings 
ſehr verheimlicht, aber es befinden ſich doch authentiſche 
Copien in den Händen mehrer Privaten. So hat z. B. 
Hofrath Dahlmann zur Ausarbeitung des Hausgeſetzes 
eine Abſchrift nehmen dürfen. Jene Broſchüre ſucht 
das Verfahren des hannoverſchen Kabinets juriſtiſch zu 
rechtfertigen, was ihm in keiner Weiſe gelungen iſt. 
Die Vertheidiger des Kabinets vergeſſen ſuaͤmmtlich, daß 
die Rechte, welche fie dem jetzigen Könige vindiciren 
wollen, auch dem verſtorbenen Könige zuſtanden, und 
daß, wenn König Eenſt Auguſt freie Dispoſitionsbefug⸗ 
niß über die Regierungsgewalt hat, König Wilhelm 
IV. ſie nicht minder hatte. Auf dieſe Weiſe arbeitet 
faſt jeder neue Vertheidigungs⸗Verſuch der Kabinetsmän⸗ 
ner der grundgeſetzlichen Oppoſition in die Hände. Zim⸗ 
mermann iſt überdies als Ausländer ſchon nicht genug⸗ 
ſam befuͤhigt, über das Materielle des Staatsgrundge⸗ 
ſetzes zu reden: er ſieht eine leere Nachahmung der über⸗ 
rheiniſchen Charten, wo ein unbefangenes Auge ein aus 
der dringendſten Nothwendigkeit hervorgegangenes Staats⸗ 
gebäude erblickt. Jeder Grund gegen die Nothwendig⸗ 
keit einer geſchriebenen Verfaſſung widerlegt ſich von 
ſelbſt, wenn man den Verſuch des Umſturzes einer ſol⸗ 
chen Verfaſſung dagegen hält. (L. A. Z.) 
In dem zu Frankfurt a. M. ſo eben erſchienenen 
Werke des Profeſſor Maurenbrecher zu Bonn, „die 
deutſchen regierenden Fürſten und die Sou⸗ 
verainetät“ findet man folgende Stelle; „Wären die 
bekannten Hannöverſchen Patente in der Form der Verfaſ⸗ 
ſung von 1833, d. h. von den vorfindlichen „verantwortlichen 
Miniſtern nach der Verfaſſung von 1833“ contraſignirt 
geweſen, fo würde das Gewiſſen der Hannöverſchen 
Staatsdiener wegen ihres Eides von 1833 ſich haben 
beſchwichtigen müſſen, und den Patenten ihrerſeits kein 
formelles Bedenken entgegenſtehen. Eben fo wenig könn: 
ten ſie von Seiten des Volks Bedenken unterliegen, 
wenn ſie unter ſtändiſcher Mitwirkung erlaſſen worden 
wären. Denn daß der jetzige König, als Agnat, der 
nicht conſentirt hat, ein Recht habe, die Verfaſſung von 
1833 anzufechten, kann nach gemeinem deutſchen Staats⸗ 
rechte (nach dem „patrimonialen Prinzipe“) und nach 
Hannöverſchem „„Fürſtenrecht“, das der „Schluß“ der 
Verfaſſungs⸗Urkunde von 1833 beſtehen gelaſſen hat, 
nicht bezweifelt werden. Allein eine Verfaſſung, die an⸗ 
gefochten werden kann, iſt darum nicht von Rechtswegen 
nichtig. Wo gäbe es Beiſpiele von Ipſojurenichtigkeit 
ganzer Verfaſſungen im deutſchen Staatsrecht? Wie 
wäre eine ſolche überhaupt praktiſch durchführbar? — 
Die Verfaſſung von 1833 muß daher, für die Zeit der 
Patente, als noch beſtehend angeſehen werden, und der 
alleinige, verfaſſungsmäßige Weg, die durch fie verletzten 
agnatiſchen Rechte des Königs geltend zu machen, war 
folgender: Die Patente mußten im „Projekte“ durch die 
„verantwortlichen Miniſter“ an die Stände von 1833 
gebracht werden. Blieben die Stände (was in Deutſch⸗ 
land nie zu erwarten iſt) taub gegen die Stimme des 
Rechts, ſo ſtand der Recurs an das Bundesſchiedsge⸗ 
richt offen, bis zu deſſen endlicher Entſcheidung auch die 
Miniſter⸗Anklage ſelbſt beim „Ober⸗Appellationsgerichte“ 
ruhen mußte. Tüchtige Publiziſten, wenigſtens unter den 
Patrimonialiſten, die die Sache des Königs ergriffen hät⸗ 
ten, würden dann nicht gefehlt haben. Hätten ſämmt⸗ 


Kürzlich 
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liche deutſche Stände das Convocationsrecht, was die ö 
Braunſchweigiſchen Stände (Verfaſſungs⸗Urkunde 9. 181) | geſtern werden die entſcheidenden Schlachten des Wahl⸗ 
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1 befigen, fo. fehlte es auch in Hannover nicht an einem 
Organe (nach Schluß⸗Akte a. 53) für den Recurs an den 
den deutſchen Bund. Wiewohl dieſes fehlt, ſo iſt doch im⸗ 
mer noch das polizeiliche Einſchreiten des Bundes (nach 


Schluß⸗Akte a. 26 oder 56) getroſt zu erwarten.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 8. März. (Privatmitth.) Das nun im 


Druck erſchienene, vom 11. Febr. datirte Sitzungs⸗Pro⸗ 
tokoll der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt auch für das Ausland von hohem Intereſſe, 
indem der wachſende Flor des öſterr. Handels mit den 
türkiſchen Provinzen deutlich daraus hervorgeht. Es iſt 
nur zu klar, daß durch dieſe Verbindung die bisher ver⸗ 
wahrloſten Länder von Servien, die Moldau, Wal 
lachei und Bulgarien mercantiliſch emancipirt wer: 
den müſſen. Fürſt Metternich hat ſich daher durch Be⸗ 
ſchützung der Dampſfſchifffahrts⸗Geſellſchaft die ſchönſten 
Lorbeeren errungen, und die Verſammlung der Aktionäre 
hörte mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zu, als die 
Vortheile des eben mit England abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels⸗Traktats in Bezug auf die Donau⸗Dampſſchifffahrt 
zur Sprache kamen. Wenn ſchon die im engliſchen 
Parlament ſtattgefundenen Debatten über dieſen Gegen⸗ 
ſtand allgemeine Theilnahme erregten, um wie viel mehr 
erweckte es die größten Hoffnungen, als die fottfchrei- 
tenden günſtigeren Reſultate der Handelsverbindung mit 
der Türkei und Perſien mitgetheilt wurden. Sämmt⸗ 
liche Vorſchlage der Adminiſtration wurden daher mit 
Acclamation angenommen, und der Aktien⸗Fond auf 
3 Millionen zu bringen beantragt und genehmigt. — 
Unter den auswärtigen Actionärs hat ſich wenig Ver⸗ 
änderung ergeben. — Die Könige von Baiern und 
Würtemberg find fortwährend ſtimmfähige Actionärs. — 
Heute machte S. K. H. der Großfürſt feine Abſchieds⸗ 
beſuche bei S. K. H. dem morgen nach Neapel abrei⸗ 
en Erzherzog Carl. Sonntag ift großes Feſt in 
chönbrunn. 5 i N 


Wien, 9. März. (Privatmitth.) S. K. H. der 


Erzherzog Car! iſt heute nach Neapel abgereiſt. — Es 
heißt, daß S. K. H. der Großfürſt Alexander auf 
3 Tage nach Ofen abgehe, um ſeinen Oheim den Erz⸗ 
herzog Palatinus zu beſuchen. Erzherzog Stephan 
ſoll ihn begleiten. Uebrigens iſt ſeine Abreiſe auf den 
14ten über München, Stuttgart nach England feſtge⸗ 
ſetzt. S. M. der Kaiſer hat ihm das Großkreuz des 
St. Stephan Ordens, und das H 


Baron Geramb als Inhaber verliehen. 
3 5 * 


Großbritannien. 


London, 2. März. Es hat zwiſchen Lord 
Powerscout und Herrn Roebuck ein Duell ſtatt⸗ 
gefunden. Die Veranlaſſung dazu war eine von dem 
Letzteren in Bath gehaltene Rede, worin er dem Lord 
vorwarf, derſelbe habe hauptſächlich dazu beigetragen, 
daß bei den Wahlen in Bath ein förmliches Beſtechungs⸗ 
Syſtem organiſirt worden ſei, er habe ihn (Roebuck) 
der Irreligioſität beſchuldigt und zu Verleumdung gegen 
ihn ermuntert. Lord Powerscourt verlangte nun die 
Zurücknahme dieſer Beſchuldigungen, und als dies von 
Herrn Roebuck verweigert wurde, forderte er ihn. Der 
Zweikampf fand am 28. Februar in Combewood, ſieben 
Engliſche Meilen von London, ſtatt. Sekundant des 
Lord Powerscourt war Herr H. Fitzroy, der des Herrn 
Roebuck Herr Trelawney. Lord Powerscourt ſchoß zu⸗ 
erſt und fehlte, worauf Herr Roebuck ſein Piſtol in die 
Luft ſchoß und zu ſeinem Gegner ſagte: „Jetzt, Mylord, 
bin ich bereit, Ihnen jede Erklärung zu geben, die Sie 
verlangen; denn in meiner zu Bath gehaltenen Rede 
war es keinesweges meine Abficht, irgend Jemand per⸗ 
ſönlich beleidigen zu wollen.“ Dieſe Erklärung befrie⸗ 
digte den Lord vollkommen, und die Parteien kehrten 
nach London zurück. 

Der Bankerott der Herren Aſhley und Sohn in 
Regentſtreet, Agenten der Armee, hat einiges Aufſehen 
in der City gemacht, doch ſollen die Paſſiva deſſelben 
nicht über 30,000 Pfd. betragen. ee 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
Hr. Hume den Miniſter des Auswärtigen, ob er das 
für Alt⸗England ſo ſchimpfliche Gerücht wider⸗ 
legen könne, daß die engliſche Regierung ſich 
bereit, erklärt habe, Belgien zur Herausgabe 
von Luxemburg und Limburg zu zwingen. 
Lord Palmerſton erwiderte, durch den Redner zuerſt 
von einem ſolchen Gerücht zu heren; er ſei erfreut, ver⸗ 
ſichern zu können, daß dieſe Nachricht vollkommen 
ungegründet fe, — Am Dienſtag brachte Lord 
Brougham im Oberhauſe eine neue Bill ein, um 
Lokalgerichtshöfe zur Einklagung kleiner Schulden ins 
Leben zu rufen; er bezeichnete als Zweck derſelben, den 
Armen Recht zu verſchaffen, mit geringen Koſten und 
auf bequeme Weiſe, ein Gegenſtand, den auch der ver⸗ 
ſtorbene König William IV. oftmals als einen ſeiner 
eifrigſten Wünſche bezeichnet habe. 8 


Frankreich. 
„Paris, 4. Februar. (Privatmittheilung.) Seit 


1 


ufaren- Regiment 


wenn es auf alle dieſe unbedi 


kampfes in ganz Frankreich geſchlagen, und leſen Sie 
heute die Bulletins, ſo tragen ſie den gewöhnlichen 
Charakter ſtreitender Parteien: fie verkündigen beide den 
Sieg der ihrigen. Daß beide gewannen, mag, wenn es 
übrigens möglich, wahr ſein, aber beiweiten wahrer und 
gewiſſer iſt, daß Einer verloren bei dieſem von beiden 
Seiten gewaltſam herbeigezogenen Kampfe, und dieſer 
Einer iſt das Land. Dieſes wird ſich nicht leicht und 
ſchnell von der commerciellen Kriſis, die die Kammer⸗ 
Auflöfung veranlaßt, erheben, und nicht minder nach: 
theilig für eine entferntere Zukunft wird die gegenwär⸗ 
tige Aufregung auf den Gang der conſtitutionellen Ge⸗ 
walten einwirken. Wir haben gleich nach dieſem Er⸗ 
eigniffe die Folgen deſſelben beſprochen und gezeigt, daß 
die neue Kammer kaum eine längere Dauer, als die 
aufgelöſte zu erwarten habe; wir haben ſpäter auch das 
wahrſcheinliche Reſultat der neuen Wahlen anzubeuten 
geſucht, und ſo wie die Verhältniſſe ſeitdem von außen 
und Innen ſich geſtaltet haben, iſt es immerhin noch 
möglich, daß die Regierung entweder einen entſcheiden⸗ 
den Vortheil über die Coalition erringt, oder die Kam⸗ 
mer in derſelben Spaltung zuſammen tritt, wie ſie aus 
einander ging. So nahe wir auch dem entſcheidenden 
Momente ſtehen, ſo läßt ſich doch keineswegs mit Ge⸗ 
wißheit einer dieſen beiden Fälle vorausbeſtimmen, nur 
ſo viel halten wir beinahe für gewiß, daß die Coalition 
nicht mit mehr als 213 Kämpfern in der neuen Kam⸗ 
mer erſcheinen werde. Was die Bulletins der gegenſei⸗ 
tigen Parteien betrifft, ſo kann man dieſen keinen Glau⸗ 
ben beimeſſen, denn ſie verkündigen beide ihren Sieg, 
um ihren Partiſanen neuen Muth einzuflößen. So 
ſehr wir auch, bei dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge, der Regierung den Sieg wünſchen, ſo können 
wir doch nicht verhehlen, daß die Siegesnachrichten ih⸗ 
rer Organe beinahe noch weniger Glauben verdienen, 
als die der Coalition. Denn viele Candidaten in den 
Provinzen haben ſich als unabhängig von der Coalition 
wie von dem Minifterium erklärt; dieſe Unabhängigen 
zählen „die Debats“ und „Preſſe““ ohne allen Ans 
ſtand unter die Rubrik „der Conſtitutionellen“ d. h. 
nach der neuen Sprache dieſer Journale: der Miniſte⸗ 
riellen, auch wohl läßt ſich nicht läugnen, daß ein gro⸗ 
ßer Theil dieſer Unabhängigen unter die miniſterielle 
Fahne ſich ſtellen wird, denn dieſe ſogenannte Unabhän⸗ 
gigkeit iſt nur zu oft eine bekannte Spekulation des 
Eigennutzes, um der Regierung tEte a tete die Be⸗ 
dingungen ihrer Anhänglichkeit vorzuſchreiben; allein 
mehren iſt es mit ihrer unabhängigen Stellung wirklich 
Ernſt, und das Miniſterium könnte ſich 

Q gt zählte. Wollte man 
aus den hier ſtattgefundenen Wahlen einen Schluß auf 
das Reſultat in den Provinzen machen, ſo müßte man 
unſeren eben angeführten zweiten Fall, wo 221 den 213 
gegenüber ſtünden, erwarten; denn Paris hatte in der 
vorigen Kammer 9 Vertreter der Oppoſition und 5 des 
Miniſteciums. In den geſtrigen Wahlen hat die Oppoſition 8, 
und das Kabinet 4 Deputirte erhalten; in den 2 übri⸗ 
gen Wahlbezirken iſt das Reſultat noch nicht entſchie⸗ 
den, und wenn ſie ſich, wie wahrſcheinlich, zwiſchen 
den beiden Parteien theilen werden: ſo iſt Paris in 
der nächſten, wie in der vorigen Kammer auf dieſelbe 
Weiſe vertreten. Sollten die Provinzen dem Bei⸗ 
ſpiele von Paris folgen, fo hätten ſich die Dabats einen 
Theil der Schuld dieſes für die Regierung jedenfalls 
ungünſtigen Erfolgs zuzuſchreiben, denn dieſes Journal 
ſelbſt hatte in ſeinem Artikel vom 1. d. M. dazu das 
Looſungswort gegeben, indem es Paris als eine Pracht⸗ 
ausgabe in Miniatur pon ganz Frankreich darſtellte, 
indem es Paris zum Leiter der Geſchicke Frankreichs 
proclamirte und unbeſonnen ausrief: „Die Stimmen von 
Paris beherrſchen alle Stimmenſcrankreichs. Seine (Paris) 
Zuſtimmung erhält, ſeine Kälte macht ſchwankend, ſein 
Widerſtand (Oppoſition) zerſtört.“ Wie viel Wahres 
auch in den 2 Kolumnen langen Schmeicheleien, wo⸗ 
durch das Journal die Wähler von Paris für ſeine 
Sache zu gewinnen glaubte, gelegen haben mag, gleich⸗ 
viel, ſie in dem gegenwärtigen Augenblicke auszuſprechen, 
war eben ſo verwegen als unbeſonnen. Einmal, weil 
die Hoffnung hier einen entſcheidenden Sieg) davon 
zu tragen, höchſt zweifelhaft war, da Paris von jeher 
durch eine Majorität der Oppoſition in der Kammer 
vertreten war; mehr noch aber darum, weil ſich die 
Provinzen dadurch verletzt fühlen müſſen, wenn man 
Paris zum ganzen Frankreich proklamirt; das Centrali⸗ 
fations⸗Syſtem laſtet ohnehin wie ein Alp auf ihnen, 
warum noch den Centraliſations⸗Einfluß von Paris 
auch auf die Wahlen der Provinzen ausdehnen und da⸗ 
mit vollends ausſprechen: „Dieſe müſſen tanzen, wie 
jenes ſpielt?“ Entweder der Artikel des miniſteriellen 
Blattes bleibt unberückſichtigt: dann wäre es jedenfalls 
beſſer, er wäre nie erſchienen, oder die Provinzen füh⸗ 
len ſich dadurch verletzt: dann kann er der Sache des 
Kabinets nur ſchaden, oder die Provinzen folgen dem 
Aufrufe der Dabats, d. h. dem Beiſpiele der Pariſer 
Wahlen: dann ernennen ſie eben ſo viele Kandidaten 
der Oppoſition als in der vorigen Kammer, und wir 
ſtehen, wo wir am 19. v. M. — am Tage der Kam⸗ 
merauflöfung — geſtanden. 

Das Journal de Döbats zeigt heute die ſchlim⸗ 
men Folgen der Coalition für VBefchäftigung und Ver 


Im verfloffenen Monat Februar 
betrugen die bei den Sparkaſſen von Paris ver⸗ 
langten Rückzahlungen weit mehr als die gemachten Ein⸗ 
lagen, vämlich 2,602,000 Fr., während fie im gleichen 
Monate 1838 nur auf 1,498,000 Fr. ſich beliefen. 
. geht daraus hervor, daß eine große Anzahl von Ar⸗ 
eitern ohne Beſchäftigung gezwungen, waren, in einem 
einzigen a En Summe von 2,662,000 Fr. aus 


dienſt der Arbeiter. 


den Sparkaſſen zurückzuziehen, alſo 1,164,000 Fr. mehr, 
als im gleichen Monat des vorigen Jahres, als die Coa⸗ 


lition noch nicht exiſtirte. Die bedeutendſten Rückzah⸗ 
lungen wurden gerade in den Arrondiſſements verlangt, 
wo die meiſten Arbeiter wohnen, nämlich in der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine und im Quartier St. Martin. Man 


kann aus dieſer Ziffer auf die Verwirrung ſchließen, die in 
und auf das Uebel, welches 


allen Geſchäften herrſcht, 
die Coalition herbeiführen 
gelangte. 


der Einlagen in den Sparkaſſen von Arbeitern herrüh⸗ 
von, daß unter 104,000 Einlagen ſich im Durchschnitte 


75,00 ſolche befinden, die den arbeitenden Klaſſen an⸗ 
gehören. 


würde, wenn ſie je zur Macht 


Paris, 5. März. An der Börſe hieß es, das 
Cabinet ſolle in den nächſten Tagen geändert werden; 
g bult, Broglie und Paſſy wurden genannt, als 
enen die Formation eines neuen Miniſteriums aufge⸗ 
tragen werden dürfte. — Von 277 Wahlen, die 
beute früh bekannt waren, find 142 für die miniſterielle 
Partei und 135 für die Coalition ausgefallen. — Von 
ekannten Namen find zu bemerken: Odilon Barrot, 
ot, Thiers, Pages, Jouffroy, Paſſy, Dupont (de 
! ure), Piscatory, Perier, Real, Bignon, Sauzet, La⸗ 
martine (zu Macon), Iſambert, Boiſſp d'Anglas, Clau⸗ 
zel, Mauguin, Bugeaud, Las Caſes, Perſil, Lafayette. 
FJacquiminot, Lefebvre, Ganneron, Salverte, Carnot, 
zu Paris), Laffitte (zu Rouen), Fulchiron, Bertin de 
Baur, Rofamel, Laborde, Berville, Portalis, Garnier 
. ‚Denneouin, Martin du Nord, Arago (zu Per⸗ 
tin, Foutd. Sud, (c Müpthaufen), Deieffert, Caumar⸗ 

„ Sade, Salvandy, Chaix⸗d Eſte unge, Royer 
Collard (zu Vitep), Dalmatie⸗Soult (Sohn des Mar 
ſchalls), Janvier, Cormenin, Berryer, Etienne. ; 


Fort San Juan de Ulloa wegen der Angelegenheit mit 


dem Meritaniſ, 


ohne den Befehl des Admirals einen Angriff unternom⸗ 


Der Prinz von Joinville wußte bei ſeiner 
Ankunft auf der Rhede von Breſt noch nichts 
von dem Tode ſeiner Schweſter, der Herzogin 
von Würtemberg. Als die erſte Schaluppe, welche 
ſich vom Lande her der „Creole“ näherte, angeredet wer— 
den konnte, war a erſte Frage des 
gefund in meiner Familie!“ Tiefes Schweigen am 
Bord der Schaluppe auf dieſe Frage verkündigm dem 
Prinzen zuerſt die Trauer⸗Nachricht, auf die er übrigens 
durch frühere Berichte ſchon vorbereitet ſein mußte. 


Geſtern wurde bei dem belgiſchen Demokraten de 
Potter von der Polizei Hausſuch ung gehalten. 
Man ſuchte unter ſeinen Papieren nach ſolchen Doku⸗ 
menten welche auf eine infurrectionelle Bewegung Bel⸗ 
giens Bezug haben könnten. Fünfundzwanzig Briefe 
belgiſcher Deputirter und. Bürger wurden weggenom⸗ 
men; es heißt, fie ſeien ſogleich nach Belgien geſchickt 
worden. Herr de Potter ſelbſt bringt dieſe Umſtände 
in einem an mehre Journale gerichteten Schreiben zur 
öffentlichen Kenntniß. Er fügt hinzu: „Dieſe Doku⸗ 
mente werden dazu dienen, zu beweifen, was übrigens 
Jedermann weiß, daß meine Freunde und ich um je: 
den Preis die Zerſtückelung des revolutionſrten Bel 
gens, die Annahme feiner Schmach und feiner Knech⸗ 
tung, und als nothwendige Folge dieſer Annahme eine 


Reſtauration, die in f 
woehmdern us Pe ſechs Monaten eintreten müßte, 


Spanien 


Madrid, 25. Februar. Cabrera hat ei . 
ſchwörung in Morella endet wet Seite 
Ain Platz dem Obergeneral der chriſtiniſchen Gentral- 

ee, 
Folge davon 450 Perſonen, zum Then Sol⸗ 


daten zum Thei 5 M' 5 
2 Einwohner Morella's, er⸗ 
ſchießen e Kür 75 


2 Bavonne, 1. Mär Privatmittheilung. Ich 
ar mid), Ihnen . ae in Bezug auf 
ie Verſöhnung zwiſchen Don Carlos und Maroto zu 
erg Ich erhalte dieſelden aus erſter Hand, und da 
— noch Niemand in deren Beſitz iſt, ſo empfangen 

ie ſelbige früher, als andere franzöſiſche und deut⸗ 


Zu bemerken iſt hierbei, daß drei Viertheile 


legt ihre Geſchäfte nieder. 


Prinzen: „Iſt Alles 


Van Halen, zu überliefern. Er hat in 


343 


ſche Blätter.“) Hier hat Niemand einen Brief aus) der auszugleichen, liegt in den Händen Ew. Majeftät. 


dem Königlichen Hauptquartiere, wo ſich Alles in größ⸗ 
ter Aufregung befand. Ein Schreiben von der Grenze 
berichtet, daß die folgenden Ernennungen Statt ge⸗ 
habt haben: Pater Cyrilo zum Präſidenten des 
Conſeils, El io zum Vicekönig von Navarra; Yt ur⸗ 
riaga zum kommandirenden General von Guipuzcoa; 
Villarreal zum kommandirenden General von Alava; 
Simon Latorre zum kommandirenden General von 
Biscaya. Alles iſt ruhig. Arias Tejeiro Labandero, 
der Pater Larraga und andere mehr ſind verwieſen. Don 
Juan Echeverria iſt ſchon auf Franzöſiſchem Gebiete an⸗ 
gekommen. — Folgendes ſind nun die drei erwähnten 
Aktenſtücke: ; 
J. Königliches Hauptquartier, 24. Februar. 
(Königliche Dekrete.) I) Uebereinſtimmend mit 
den Wünſchen meiner gegenwärtigen Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, der Juſtiz, der Finanzen und des 
interimiſtiſch mit dem Staatsſecretariat Beauftragten habe 
ich Ihre Abdankung angenommen. Sie werden davon 
Kenntniß nehmen und dieſes mittheilen, wo es von 
Rechtswegen. Königl. Hauptquartier zu Villafranca, 
24. Febr. 1839. Gezeichnet vom Könige. An den Her⸗ 
zog von Granada de Ega. — 2) Um in Nichts eine 
Zögerung in den Geſchäften des Staatsſecretariats und 
des Kriegsdepartements eintreten zu laſſen, welches durch 
die von mir angenommene Abdankung des Herzogs von 
Granada de Ega, deſſen Dienſte und Unterthanentreue 
ich zu ſchätzen weiß, vacant worden, beauftrage ich Sie 
proviſoriſch mit dieſem Secretariat. Sie werden davon 
Kenntniß nehmen u. ſ. w. (Wie oben.) Gezeichnet vom 
Könige. An Don Luis Garcia Puente. — 3) Nach 
meinem höchſten Willen iſt die proviſoriſche con⸗ 
ſultative Junta des Kriegsminiſteriums aufgehoben und 
| Sie werden u. ſ. w. (Wie 
oben.) Gezeichnet vom Könige an Don Louis Garcia 
Puente. — 4) In Betracht der trefflichen und treuen 


Dienſte des Brigadiers der Artillerie Don Juan Mon⸗ 


tenegro, habe ich es für angemeſſen erachtet, denſelben 
mit meinem Staatsſecretariat zu beauftragen. Sie wer⸗ 
den u. ſ. w. (Wie oben.) Gez. vom Könige. An Don 
Louis Garcia Puente. — 5) Mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
dienſte, die Treue und die ausgezeichneten Dienſte des 
Don Paulino Ramires de la Piſenia, habe ich es für 
angemeſſen erachtet, denſelben mit dem erſten Staatsſe⸗ 
cretariat zu beauftragen. Sie werden u. ſ. w. (Wie 
oben.) Vom Könige gezeichnet. An Don Joſe Ta⸗ 
maria, meinen amtsführenden Secretair.“ 

II. Bericht des General Rafael Maroto. 
Gerichtet an Don Carlos. Die Gleichgültigkeit, 


mit der Ew. Königl. Majeftit meine Klagen in Bezug 


auf das Wohl Ihrer gerechten Sache angehört ha: 
ben, ſeit ich die bee — . 
Majeſtät Befehl in das Königreich Portuggt zu bege⸗ 
ben, um es zu vertheidigen,, und in noch vorzlügli⸗ 
cherem Grade zur Zeit meiner bitteren Erörterun⸗ 
gen mit dem General Moreno, der meine in der 
gegen den Rebellen Eſpartero auf den Höhen von Ar⸗ 
rigorriaga gelieferten Schlacht geleiſteten Dienſte ver: 
dunkeln und herabſetzen wollte, einer Schlacht, die das 
Ende des Krieges hätte herbeiführen müſſen und können, — 
hat mich in die harte Nothwendigkeit gebracht, nicht ſo⸗ 
wohl den Ew. Majeſtät ſchuldigen Reſpekt aus den Au⸗ 
gen zu ſetzen, ſondern einige Maßregeln zu ergreifen, 
welche fürs Künftige Bürgſchaft leiſten für die Ordnung, 
die Unterwürfigkeit, die militairiſche Zucht und die Ach⸗ 
tung, welche die anderen Klaſſen von Leuten mir gegen⸗ 
über wegen meiner Stelle haben müſſen, zu der ich mit 
Ehren gelangt bin, und im beharrlichen, mit Nutzen 
geübten Dienſte für mein Vaterland und meinen König. 
— Ich habe geſtern die Generale Guergus, Garcia, 
Sanz, den Brigadier Carmona und den Intendanten 
Uriz erſchießen laſſen, und ich bin nach dem Be: 
weiſe, den ich von einem aufrühreriſchen Unternehmen 
habe, entſchloſſen, noch andere erſchießen zu laſſen, 
deren Verhaftung ich ohne Anſehen der Perſon und des 
Ranges anordnen werde in der innigen Ueberzeugung, daß 
ich durch dieſe Maßregel den Triumph der Sache ſicher 
ftelle, welche ich zu vertheidigen verſprochen habe, und 
die nicht die Sache Ew. Maſeſtät allein, ſondern die 
von mehreren tauſend Individuen iſt, welche als 
Schlachtopfer fallen würden, wenn dieſe Sache verloren 

inge. Als Stügpunkt für meine Beſchlüſſe habe ich 
den allgemeinen Willen der Armee wie den der Völ⸗ 
ker für mich, die es endlich müde ſind, unter dem 
Hlangenhaft gewundenen und käuflichen Wandel aller 
derer zu leiden, die das Steuerruder dieſes abenteuerlich 
kühnen s gelenkt haben, welches doch ſchon von 
fern den Hafen des Heils und der Rettung erblickte. 
Möchte nur Ein Mal wenigſtens, mein Herr und König, 
die Stimme eines treuen Unterthanen bis zu Ihrem 
Herzen gelangen, um zu bewirken, daß Sie der Vernunft 
nachgäben und auf dieſelbe hörten: wäre es auch nur, 
weil es räthlich iſt, da Sie gewiß fein müſſen, daß das 
Reſultat Ihnen beweiſen wird, wie Sie durch die Pri⸗ 
vatanſichten aller derer, die bis zum heutigen Tage Ih⸗ 
nen Rath ertheilten, betrogen worden ſind. Die edelſte, 
einfachfte und unfehlbarſte Maßregel, um Alles wie: 

) Wir ſinden obige Aktenſtlicke in der That in keiner der 

uns zugegangenen Zeitungen. l Red. 


— Ew. Majeſtät kennen die Keime der Zwietracht ſehr 
wohl, welche von Perſonen Ihres Königl. Hauptquar⸗ 
tiers ausgeſtreut und genährt worden ſind: möge Ew. 
Majeſtät dieſen befehlen, unverzüglich nach Frankreich 
abzugehen, und der Friede, die Eintracht und die Freude 
wird unter Ihren Vaſallen herrſchen; im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle, Sire, wenn die Leidenſchaften bis zu einem 
gewiſſen Grade der Hitze gedeihen, vervielfältigen ſich 
die Ereigniſſe und ein Unglück kettet ſich an das andere: 
ich ſage Unglück, weil man ſtets als ein ſolches die 
Not hwendigkeit anſehen muß, nach dem Leben ſeines 
Gleichen zu trachten. Ich war entſchloſſen, mich zurück⸗ 
zuziehen, um in der Mitte meiner Kinder zu leben, weil 


ich, Sire, nicht in den Dienſt Ew. Majeſtät getreten 


bin, um Vermögen oder Ruhm zu ſuchen; aber jetzt 
kann ich es nicht mehr thun, ich habe mein Daſein 
der Wohlfahrt und dem Glücke der Völker und den 
Truppen gewidmet, die dieſen Provinzen angehören, und 
in Folge deſſen, bitte ich Ew. Majeſtät noch einmal 
dem Wunſche Aller nachzugeben, indem Sie Das 
zugeſtehen, wonach Alle verlangen. Vielleicht werden 
Sie ſo die Beendigung eines Krieges leichter herbeiführen, 
der den ſpaniſchen Boden mit unſchuldigem Blute 
überſchwemmt, mit Blute, das durch den Eigenſinn 
und die Wildheit einiger Ehrgeiziger vergoſſen worden. 
Ich habe Ew. Maj. mehrere Male die Perſonen ge⸗ 
nannt, welche ſich durch ihre Handlungen den allgemei⸗ 
nen Haß zugezogen haben, und Sie beſitzen ganz in Ihrer 
Nähe diejenigen, welche einer guten Meinung nicht 
blos unter uns genießen: Ew. Maj. rufe dieſelben an 
Ihre Seite zur Leitung und zum Rath in allen Ange⸗ 
legenheiten, welche uns in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke eifrig beſchäftigen, bald wird Ew. Maß. ſich über⸗ 
zeugen, daß dies das einzige Mittel, zu handeln, wie 
es gerecht und klug iſt. — Ew. Majeſtät hält Jahre 
lang in harter Gefängnißhaft Chefs von Verdienſt ein⸗ 
geſchloſſen, welche die Eiferſucht oder die ſchwärzeſte In⸗ 
trigue allein Ew. Maj. als Verbrecher oder Verraͤther 
hat darſtellen können. Nach dieſen Angaben hat man 
ihnen den Prozeß gemacht, jedoch auf eine fo 
dunkele Weiſe, daß ganz Europa darüber in Erſtau⸗ 
nen gerathen iſt. Ew. Majeftit ſoll erfahren, daß 
es mit beſonderer Beharrlichkeit galt, die in dem könig⸗ 
lichen Dekret ausgeſprochene Meinung feſt zu erhalten, 
welches man Sie ſogleich nach Ihrer Rückkehr in die 
Provinzen unterzeichnen und veröffentlichen ließ. Ew. 
Majeſtät können nicht vergeſſen haben, was ich darüber 
alles dem Seeretär Don Joſe Arias Tejeiro gefagt habe, 
um zur Kenntniß der Urheber eines ſo ſehr unangeneh⸗ 
men Handels zu gelangen. Ich muß meinen Ruf ret⸗ 
ten, und mein Betragen Angeſichts der ganzen Welt, 
die auf. mich ſieht, rechtfertigen: folglich wird mir Ew. 
Maj. erlauben, durch Vermittelung der Preſſe dieſe ach: 
tungsvolle Manifeſtation, fo wie alle Schritte zu ver: 
öffentlichen, die ich in Folge der gegenwärtigen Umſtände 
zu thun genöthigt werden konnte. Gott erhalte die 
königliche Perſon Ew. Majeſtät noch lange Jahre zum 
Beſten Ihrer Vaſallen. — Hauptquartier von Eſtellc, 
20. Februar 1839. 
Sire 


Ihr Vaſall und General, Raf. Maroto, 


II. Reſolution Sr. Majeſtät des Königs 
an den General D. Rafael Maroto, commo⸗ 
nucirt durch das Staats⸗Secretariat. 

Excellen zl * 
Der König hat geruht, heute das folgende königliche 
Dekret an mich zu erlaſſen: „Immer von den Grund⸗ 
ſätzen der Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit beſeelt, 
welche ich in allen Handlungen meiner ſouvergi⸗ 
nen Macht zu Lage geſtellt, habe ich nicht erman⸗ 
geln können, höchlich erſtaunt zu ſein, als, unter⸗ 
ſtützt durch neue Erkundigungen und treue Nach⸗ 
forſchungen, ich geſehen und erfahren habe, daß der Ge⸗ 
nerallieutenant und Chef des Generalſtabes D. Rafael 
Maroto in voller Ausübung ſeiner Rechte, und beſtimmt 
durch die Geſinnungen der Liebe und Treue gehandelt 
hat, die ihn ſo vorzugsweiſe zu Gunſten meiner gerech⸗ 
ten Sache auszeichnen. — Ich bin vollkommen über⸗ 
zeugt, daß wenn vereitelte Hoffnungen, begründet auf 
irrige Anſichten (wenn ſie nicht etwa das Reſultat einer 
verbrecheriſchen Bosheit waren) meinem königlichen Ver⸗ 
trauen Thatſachen übertrieben und nach treuloſen Ab⸗ 
ſichten gedeutet haben, fie doch nicht die Egrenerklä⸗ 
rung verzögern dürfen, die der verletzten Ehre des 
Generals werden muß. Indem ich alſo die Maßte⸗ 
geln billige, welche er genommen hat, begreife ich damit 
ein, daß er ferner an der Spitze meiner tapfern Armee 
bleibe, indem ich von. feiner erprobten. Treue und feinem 
Patriotismus hoffe, daß wenn er meine beleidigende Er⸗ 
klärung mit tiefem Kummer empfunden haben mag, 
dieſe gegenwärtige die Wirkungen derſelben aufheben 
dürfte durch die Gewißheit, daß er in meine königl. Gunſt 
zurückgekehrt und für feinen angetaſteten Ruf volle Ehren⸗ 
erklärung erhalten hat. In Folge deffen will ich, daß alle 
Exemplare des publicirten Manifeſtes aufgeſammelt und ver⸗ 
brannt werden, und man an ihrer Stelle dieſe Erklärung, 
welche der förmliche Ausdruck meines ſouverainen Willens 
iſt, drucke und verbreite, indem fie der Armee mitgetheilt 


und vor allen Bataillonen während breier nach 
folgender Tage vorgeleſen wird. 

Villaftanea, 24. Febr. 1839. 

* Luis Garcia Puente.“ 

2 Von der Hand des Königs gezeichnet. 
An den Herrn Chef des Generalſtabes der Armee. 

Mit dem Original übereinſtimmende Copie. 

Toloſa, den 24. Febr. Rafael Maroto. 

Die France meldet, daß etwa 100 Soldaten, die 
früher zu Muſtagorri's Corps gehörten, unter Es⸗ 
forte von Gendarmen in Bayonne angekommen ſeien. 
Einige derſelben hatten Päſſe nach Valcarlos erhalten, 


einander 


um unter die dortigen Chapelgorris aufgenommen zu 


werden, Andere wurden nach San Sebaſtian geſandt, 
um in das dortige Freiwilligen⸗Corps zu treten. Dies 
jenigen, die es wünſchten, erhielten die Erlaubniß, in 
Frankreich zu bleiben. x 
Belgien. 

Brüſſel, 5. März. Sie können überzeugt fein, daß 
von keiner Entlaſſung des Generals Skrzynezki die 
Rede ift, die übrigens nach den belgiſchen Geſetzen gar 


nicht, ohne ein foͤrmliches Urtheil, geſchehen kann. Die 


— Heute ſprach in der Kammer zuerſt der Kriegsmini⸗ 
ſter, und wies die Unmöglichkeit nach, einen erfolgreichen 
Widerſtand zu leiſten. Die Ehre fordere nicht, ſich 
blindlings zu 1 wenn auch Belgien Alles daran 
ſetzen wollte, ſo würde es nur verlieren, nichts gewin⸗ 
nen konnen. Er ging die verſchledenen Syſteme der Op⸗ 
poſition durch, und bewies ihre Unzulänglichkeit. Nach 
ihm ſprach der Repräſentant von Tournay, Hr. Doig⸗ 
non, mit vielem Nachdruck gegen das Miniſterium und 
den Traktat. Er behauptete, die Kammer ſei nicht kom⸗ 
petent, zu entſcheiden, machte indeß hierüber keine beſon⸗ 
dere Motion. Graf Felix von Merode ſprach dann lange 
über die Verhältniſſe zu den Mächten, beklagte ſich bit: 
ter über Frankreich und England, und tiber die Art, 
wie man Belgien im Stiche gelaſſen. Seine ganze 
Rede ging indeſſen dahin, daß Unterwerfung allein übrig 
bleibe. 
Tokales und Pravpinzielles. 

Kleine Sonnenfinſterniß am 15. März 1839. 


n fan N. . a 
Nachmittags um 4 . 26,7 M. mittl. Brest. Zeit 
5 ittel: 5 
Nachmittags um 4 Uhr 58.6 M. mittl. Bresl. Zeit 
Größe: nur 1% Zoll füböftlih c 
N ii i 5 use 306 We. mit, Beret, Bei. 
Nachmittags um f 6 M. Bres - 
So F 8 bei uns, fo anſehnlich wird dieſe Son: 
nenſinſterniß im mittleren Theile von Südamerika und 
im nördlichen Aftika ſein. Auf einer Linie, welche von 
Coquimbo nach Pernambuco ſich zieht, dann den atlanti⸗ 
Se Ocean an feiner ſchmalſten Stelle überfchreitet, beim 
orgebirge Sierra Leona Aftika erreicht, und endlich bei 
den Ruinen von Theben in der Nähe des rothen Meeres 
endet, läuft der Schatten des Mondes, diesmal 7 Y Mei⸗ 
len breit, über die Erde hinweg, überall, wohin er trifft, 
eine totale Sonnenfinſterniß zu Wege bringend, welche, 
recht unter der Mitte, wohl 1%, Zeitminuten dauern kann. 
In Europa wird ſie von Süden nach Norden immer 
kleiner, ſo daß in Irland, in den nördlichen Theilen von 
England und Danemark, fo wie faſt in ganz Schweden 
gar nichts mehr von derſelben zu Geſicht kommt. 5 
Auch bei uns iſt ſie, wie geſagt, ſchon fo klein, daß für 
denjenigen, welcher doch etwas davon gewahr werden will, 
eine genauere Angabe nothwendig iſt, wo der ſchwache 
Eingriff des Mondes in die Sonnenſcheibe erfolgt. 

u man ſich das Zifferblatt einer Uhr als die Son⸗ 
nenſcheibe vorſtelle, ſo zwar, daß die 60ſte Minute ſenk⸗ 
recht oben, die 30ſte unten if, ſo erſcheint die erſte Spur 
des Mondes auf der Sonne links unten in der Gegend 
der 38ſten Minute um die oben Re eit. 
Der Mond ragt um die Mitte der Finſterniß auf der 
Stelle der 42ſten Minute nur um fo viel auf die Son: 
nenſcheibe hinein, als 2½ Minuten auf dem Rande des 
Zifferblattes einnehmen. Die letzte Spur des Mondes 
verſchwindet bei dem Strich der 47ſten Minute, alſo lin⸗ 
ker Hand ſchon etwas über dem horizontalen Durchmeſſer 
der Sonnenſcheibe. Breslau, den 11. März 1839. 

6 v. B. 


Gerüchte 1 Blätter hierliber find ungegründet. 


AIR Theater. s : 
Die, Freyſe⸗Seſfi hat ſich bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten als Moema einer ſehr günſtigen Aufnahme zu er⸗ 
freuen gehabt. Die och ſehr jugendliche Sängerin iſt 
im Beſit einer anſprechenden, friſchen Stimme, die na⸗ 
mentlich in der mittleren Lage von ungemeinem Wehl. 
klange iſt. Ueber den Bildungsgrad einer Sängerin laßt 
ſich nach einer Lelſtung nicht mit Beſtimmtheit urthei⸗ 
len, nur zu oft arbeitet ste der Lehrer und Bildner 
nur auf den Effekt einer ober einiger Partien bin, welche 
dann freilich von den Kun jünger mit vieler Eleganz und 
Prrleiſton geſungen werden, ohne daß jedoch von einer alls 

einen muſikaliſchen eee und Einbürgerung im 
epertoire die Rede iſt. Doch ilt von einer jugendlichen 
Sängerin, welche sine ſo rieſenhafte Aufgabe wie Norma, 
ase löſt, de 1 0 zu hoffen. enn gleich ihre 

orma ſowohl im Geſange wie im Spiele, noch kein 
abgeſchloſſnes Ganzes war, fo gelang iht doch Einzetnes 
im hohen Grade, wobti anzuerkennen it, daß ihre Inten⸗ 
tionen ſtets Die richtigen waren und daß e ein 
unverkennbater Schönheitsſinn ihre Norma durchtbehte. 
Da zu fo gütigen Auſpicen ſich dei Olle. Froyſe⸗ 
Sefft noch das Einnehmende der äußern Erſcheinung 


ben werden, in der; 


344 
geſellt, ſo iſt von dem Fortgange ihres Gaſtſpiels nur 
Erfreuliches zu hoffen. Herr Freimfller ſingt ſeit 


einiger Zeit mit vieler Liebe und Aufmerkfamkeit, Er. ge⸗ 
fiel als Sevec, namentlich im erſten Akte, ungemein. 


—— 


Hr. Höfer iſt in jeder Beziehung für den Oropiſt uns 
8 i Sint 


gemein befähigt. 

— Die Allgem. Nugsd, Jig. enthält folgende Erklä⸗ 
rung: „Breslau, 18. Febr. Die verehrliche Redaction 
der Allg. emen n { 
zur öffentlichen Kunde zu bringen. In einer jüngſthin 
zu Regensburg erſchienenen, aus dem Italieniſchen über⸗ 
festen Broschüre, welche den Titel führt: „zur Geſchichte 
des Hermeſianismus von P. G. Perrone, a. d. G. 
J., Iſte Abth.,“ wird S. 37 f. über ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß, das von dem Profeſſor Braun und mir auf⸗ 
geſetzt worden ſei, berichtet und zur nähern Charakteriſi⸗ 
rung deſſelben hinzugefügt: „die Erklärung, welche ſie 
vorlegen wollten, war in dunkeln und zweideutigen Aus⸗ 
drücken 7955 und es waren in derſelben, obſchon auf 
verſteckte Weiſe, viele der falſchen und irrigen, an ihrem 
Urheber verurtheilten Lehren enthalten.“ Dieſer Bericht 
des Hrn. Perrone iſt durchaus falſch: Prof. Braun 
und ich haben ein ſolches Glaubensbekenntniß oder eine 
ſolche Erklärung nicht abgefaßt, kennen ein Aktenſtück die: 
ſer Art nicht, und haben an demſelben auch nicht den 
allermindeften Antheil. Ein neuer Beleg zu den durch 
die Allgmeine Zeitung und andere Blätter bereits be⸗ 
kannt gewordenen Belegen, wie ſehr man der Verſiche⸗ 
rung des Hrn. Perrone (S. 8) vertrauen könne: „er 
habe Alles aus zuverläßigen Quellen geſchöpft, habe 
ſich mit aller Sorgfalt die nörhigen Beweisnüttel zur 
Hand geſchafft, um keine Behauptung aufzuſtellen, die 
nicht auf fichere Grundlagen geſtützt wäre. Ich über: 
gehe hier vieles Andere, was in Perrone's Auffägen von 
der Wahrheit abweicht, und verweiſe vorläufig auf die 
iſte Lieferung meiner fo eben erſchienenen Vertheidigungs⸗ 
ſchrift, worin einige Punkte die erforderliche Beleuchtung 
finden. Dr. Elvenich. 

— Aus Schleſien ſchreibt die Leipz. Allg. Ztg.! 
„Immer mehr neue Händel! Die 5 der 5 
tholiſch⸗theologiſchen Fakultät in Breslau haben ſich ende 
lich gegen die ihre Profeſſoren ſchmähenden 750 in der 
Sion, welche einem gewiffen Kaplan L. in B. zugeſchrie⸗ 

(gemeinen Zeitung auf eine beſchei⸗ 
dene und würdige Ard kklärt. Dieſer Akt der Pietät 


verdient wenignens ehrenvolle Anerkennung in einer Zeit, 


wo katholiſche Zeitblätter faktiſch dem Grundſatze huldi⸗ 
gen, der Zweck heilige die Mittel, und von einem derſel⸗ 
ben, der Frankf. Allg. Kirchenzeitung, ſogar die 
Studirenden der Theologie in Trier wegen 
ihrer Au e gegen ihre Lehrer belobt 


werden. ohin doch Leidenſchaft und blinder Ei üh⸗ 
ren köunen! Auf jene run hat bie Sho ie 


20 geantwortet, aber in einer Weſſe, daß man ſich ſchä⸗ 
men muß, ihre Antwort hier abzufchreben, denn bis zu 
dieſer Gemeinheit iſt ſchwerlich noch ein anderes theologi⸗ 
ſches Blatt herabgeſunken. Wir hoffen, die Studirenden 
der Breslauer katholiſch⸗theologiſchen Fakultät werden ſich 
nicht weiter mit einem Blatt einlaſſen, das nur ihr Mit⸗ 
leid verdient.“ 
Wiſſenſeßaft und Aunſt. 

— In England iſt ſo eben die achte Ueberſetzung von 
Göthe's Fauſt erſchienen; der Verfaſſer derſelben iſt 
Herr Birch, der den Verſuch gemacht hat, die Versmaße 
des Originals genau beizubehalten. Be 

— Im Conventgarden⸗Theater zu London wird näch⸗ 
ſtens Bulwer!s neues Hempel „Richelieu oder 
die Verſchwörung“ aufgeführt werden; Macready 
wird den Richelieu ſpielen. 5 

Mannichfaltiges. 

— Ein zweiter Kaspar Haufer, freilich in etwas 
verjüngtem Maßſtabe, ift in der Nähe von Weimar er⸗ 
ſtanden. Vor ungefähr Halbjahresfriſt wurde ein unbe⸗ 
kannter heimatloſer Knabe von 11 Jahten, Karl Kife: 
mann ſich nennend, in den Straßen von Eiſenach um⸗ 
herirrend angetroffen, auf deſſen Herkunft bis jetzt ein 
tiefes Dunkel ruht. Seine Lebens Schickſale, welche ein 
vor kurzem erſchienenes Schriftchen: „Der Knabe aus 
Algier“ erzählt, ſind allerdings abenteuerlich genug. Nach 
den Ausſagen des Knaben iſt fein Vater aus einem bei 
Eiſenach gelegenen Dörfchen, Stedtfeld, gebürtig, von 
dort aber vor neun Jahren mit feiner Frau und dem da⸗ 
mals zweijährigen Kinde nach Frankreich gewandert, wo 
er ſich unter die für Algier beſtimmte Fremdenlegion hat 
anwerben laſſen. Indeſſen findet ſich der Name Käſe⸗ 
mann weder im Kirchenbuche des erwähnten Dorfes, 
noch hat ſich zu jener Zeit eine Familie dieſes Namens 
dort aufgehalten, Die Erinnerung aus der, früheften 
Kindheit führt den Knaben immer nur nach Afrika zu⸗ 
rück, denn jemals vordem in Deutſchland geweſen zu ſein, 
kann er ſich nicht entſinnen. In Algier wohnte er mit 
feinen Eltern in einer unweit des Merres gelegenen Ga: 
ſerne. Seine Beſchtabun 5 
ſten Umgegend, der Tracht der Eingebomen x, ſtimmt 
mit der Wirklichkeit, wie wir ſie aus den Schilderungen 
der Reiſenden kennen, im Weſentlichen überein. Nach⸗ 
dem er die Mutter durch den Tod verloren, folgte er dem 
Vater nach Spanien, wohin ſich die Fremdenlegion ein: 
ſchiffte. Dort bringt er, ſtets dem Regimente nachziehend, 
meiſt im Bivougc, zwei Jahre eines beſchwerlichen, faſt 
unerträglichen Lebens hin. Auch die Beſchreibung, die er 
von Baponne, Madrid c. encwirſt, iſt der Wahrheit ge⸗ 
mäß. Von Vitoria aus ſchifft er mit feinem verwunde⸗ 
ten Vater und emem Theile der Truppen weder nach 
Algier zurück. Hler übergiebt der unzättliche, vielleicht 
auch nothgedrängte Vater den Knaben zweien nach 
Deutſchland zurückkehrenden ausgedienten Soldaten der 
Legion, N 0 weil er es in Deutſchland beſſer haben 
werde. Mit Gewalt wird das ſich ſträubende Kind auf 


wird höflichſt gebeten, folgenden Artikel 


dieſer Stadt und der näch: | 3 
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ein ſegelfertiges Schiff gebracht und ſomit in die frembe 
Welt hinausgeſtoßen. Man landet in Toulon, der Ver⸗ 
ſtoßene legt dann mit jenen Soldaten unter Mühſe⸗ 
ligkeiten und Entbehrungen aller Art den Weg nach Pa⸗ 
ris zu Fuß, meiſt bettelnd, zurück, von wo aus die Ge⸗ 
ſellſchaft über e nach Frankfurt am Main ge⸗ 
langt. Dort wird der Knabe von ſeinen Begleitern ver⸗ 
laſſen und er muß, hülflos und hungernd, in der frem⸗ 
den Stadt betteln. Nach mancherlei Schickſalen kommt 
er nach Eiſenach, flieht aber, aus Furcht vor einem dro⸗ 
en Polizeidiener, dem Walde zu, wo der kleine Afri⸗ 
kaner den erſten Schnee in ſeinem Leben fallen ſieht, den 
er für Baumwollenflocken hält. 
mand, der 12 feiner annimmt und wird jetzt zu Eſſe⸗ 
nach mit. Hilfe einer Unterſtützung von Seite des Groß⸗ 
herzogs erzogen. Ob über die Herkunft und Heimath 
des ee e je ein genügendes Licht ver⸗ 
breitet werden wird, ſteht dahin. Anfangs hat man ihn 
von mehreren Seiten für einen Betrüger gehalten, allein 
wohl mit Unrecht. Das offene trruherzige Weſen des 
Knaben, und daß er bei vielfältigen Vernehmungen und 
Proben bis jetzt weder einer Unwahrheit noch eines Mi: 
derſpruchs in feinen Angaben hat überführt werden kön⸗ 
nen, ſcheint jenen Verdacht zu entkraͤften. (Morgenbl.) 
— Die Inſtitute und Vereine der Iſraliten zu 
London ſind ſehr zahlreich und zwar folgende (nach dem 
Hebrew et English Almanac for the years 5598 
bis 5599): 1) Portugieſſches und ſpaniſches jüdiſches 
Hoſpital für arme Kranke und Wöchnerinnen, auch für 
verarmte Handelsleute. 2) Newe⸗Zedek ⸗Hoſpital und 
Mile-End-Road (Präſident der Sherif Montefiore) für 
Beſchäftigung junger und Berpflegumg, alter Leute. 8) 
Portugieſiſches Armenhaus für 24 Wittwen. 4 Mer 


und Steinkohlen während der drei Wintermonate. 5) 
Zorche⸗Schabbat⸗Verein, der Während des Winters den 
armen Familien wöchentlich 5 Schilling giebt. 6) Ver⸗ 
ein für Wöchnerinmen und deren Kinder. (Patronin, 
Frau von Meehſchild.) 7) Hachenſat⸗Berit:⸗ Verein. 
— 11) Vier Vereine zur Waiſenpflege. 12) Jüdiſches 
Waiſenhaus. (Patronin, die vrrwittwete Königin Ade⸗ 
ga wu — 7 Fünf Sinderbetleidunge > Verein 
en i Kran enpflege fe: * — 
Drei BERN Vereine kur AR 2 — 
und Wittwen. 23 und 24) Jüdiſche Freiſchule für 
600 Knaben und 300 Mädchen. 25) Villarealſchule 
zum Unterricht und zur Bekleidung von 24 Mädchen. 
26) Schaare⸗Tikwaſchule für Unterricht, Bekleidung und 
Gewerbe. 27) Beerdigungsbrüderſchaft. 28 — 29) 


Zwei Vereine zur Erfreuung der Armen an Feſttagen. 
32) Verein zur Unterſtützung der Greiſe. 33) Winter⸗ 
8 34) Verein zur Vertheilung von 
Brot, Fleiſch und Steinkohlen. 35) ellſchaft zur 
Unterſtützung der Armen in Paläſtina. 36) Verein zur 
Unterftägung armer fremder Juden. — 
— Em Conducteur hatte zwei Weiber, eine in Paris, 


Tage in Paris, zwei in Straßburg. Er hatte einige 
Jahre gelebt, nur von einem Ehebande umſchlungen. Det 
Conducteur fragte ſein Herz, u. erkannte, daß er die Einſam⸗ 
keit nicht ertragen könne. Er philoſophirte für ſich und kam 
zu dieſem Schluß: Die Ehe ift eine bewundernswürdige 
Erfindung, die man ſich nicht ſicher genug aneignen kann; 
zu Paris bin ich nur glücklich, weil ich mich da verhei⸗ 
rathet habe, ergo werde ich auch in Straßburg glücklich 
ein, wenn ich mich daſelbſt verheirathe. Und er verhei⸗ 
rathete ſich in Straßburg. — Lange blieb die Geſchichte 
mit der zweifachen Ehe ein Geheimmif, — Eines Tages 
aber beging er eine Fele Unbeſonnenheit. Er lud einen 
Liner Straßburger Freunde, der eben zu Paris war, zum 
Mittageffen ein der für d hielt feine Parifer Frau, mit 
Namen Caroline, für die Schweſter. Er erzählte ihr 
mit Enthuſiasmus ven der ſchönen Elſaſſerin mit den 
blauen Augen, von den ſchönen 
Er erzählte auch von der Hochzeit, er war eimer der Zell 
gen geweſen. Caroline wußte als ächte Pariſerin ihren 
code civil auswendig. Ihr Entſchluß war ſchnell ges 
faßt; fie nahm eine unumgingliche Reife zum Vorwande. 
Sie nahm von ihrem Manne Abſchied und eilte nach 
Straßburg; fie beſuchte Toinette (fo hieß die Straß⸗ 
burger Frau) und erzählte ihr die ganze Geschichte. Toi⸗ 
nette weinte, fie wollte nichts hören; fie ſchrie ſchluchzend: 
er hat uns betrogen, der Schändliche, wir müſſen uns 
rächen, zwei Weiber haben, das iſt ſchrecklich. — Ganz 
gewiß, ſprach Caroline etwas ungeduldig; aber wenn Sie 
ſo laut ſchreien, wird er \ 
und was noch trau iger ik, er wird gehängt werden und 
unſere Kinder werden verhungern. — Dieſe Worte wick: 
ten magiſch. — Sie lieben ihn, ſprach Caroline. — O 
ja, ich liebte ihn nur zu ſehr, aber jetzt — Jetzt müſſen 
Sie ihm verzeihen; ich verzeihe ihm auch, ich, die er um Ih⸗ 
retwillen betrogen hat. Nehmen Sie meine Großmuth 
um Muſter. Verſtändigen wir uns, um ihn zu retten. 
Die beiden Weiber unterzeichneten einen hochherzigen Ver⸗ 
trag. Die Ohren der Gerechtigkeit erlauſchten nicht d 

mindeſte Geliſpel und ihr Mann ſelbſt erfuhr erſt dne 
Stunde vor feinem Tode, daß fie ſich geſehen hatsın, daß 
frin Geheimniß entdeckt war. Bei einem Sturz des Post⸗ 
Wagens nämlich tödtlich verwundet, 1 et nach Straß⸗ 
burg gebracht; dort entdeckt er feiner Frau ſein Vergehen. 
Dieſe verſichert ihn, fie wiſſe ſchon Allez. Sie ſchickt 
nach Paris, und läßt die dortige Frau nebſt Kindern ho⸗ 
len. Allgemeine Trauer. Nachdem er Weiber und Kin’ 
der geſegnet, ſtarb er. — Seine Wittwen aber mar? 
ten ſich ſchluchzend. — Seit dieſem Augenblick ſind ſie nicht 
mehr von einander gewichen. r. M.) 


Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Grag, Barth u. Gomb: 
—— - 
it einer Beilage · 


ſchibat⸗Nefeſch⸗Verein zur Vertheilung von Fleiſch, Brod 


Zwei Vereine zur Unterſtützung der Blinden. 30 — 31) 


die andere in Straßburg. In einer Woche war er zwei 


er bald zwei Wittwen hinterlaſſen; 


Er findet endlich Je⸗ 


Kindern zu Straßburg. 


Ne 61 der Breslauer Zeitung. 5 


Mittwoch den 13. Mär; 1839. 


Beilage zu 


Bei J. J. Weber in Leipzig erſcheint: 


Geſchichte des Kaiſers Napoleon 


von P. M. Laurent. 


Nachricht. f 
Mittwoch: 1) Die Leben müöten “ Luftpiel 
in 5 K. von Raupach. 2) „Wohlgemuth.“ 
Muſikaliſcher Scherz in 1 A. v. E. Schneider. 
Donnerſtag: „Romeo und Julia. Oper in 


Schleſiſcher Verein für 
Pferderennen und Thierſchau. 


Den Mitgliedern des Vereins machen wir 
hiermit bekannt, daß der Jahresbericht 1838, 


» 


menden 
peda ane „mit. der Bitte um flille 


4 A. von Bellini, Romeo, Olle. Freyſe⸗ 
Seſſi, als Gaſt. i 

Freitag, zum erſten Male: „Verirrungen.“ 
Schauspiel in 5 A. von E. Devrient. 
0. II. 12. St. F. u. T. N I. 

Gl. 21. III. 5½% R. AU. 

r Berlobungs : Anzeige. 

„Die heute vollzogene Verlobung meiner 

Ateſten Tochter Philippine mit dem Hrn. 

S. Deutſch beehre ich mich, Verwandten 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 


die für 1839 ausgefertigten Aktien und das 
Programm 1839 in dieſen Tagen unſern Her⸗ 
ren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten zur weiteren 
Vertheilung werden zugefendet werden. Für 
dieſes Jahr ſind 12 Rennen ausgeboten, und 
werden dieſelben (mit Ausnahme des Jagd: 
rennens, welches am 31. Mai gehalten wird) 
in folgender Ordnung ftattfinden: 
am 29. Mai: 
1) Das von Ihrer Durchlaucht der Frau 


Rennen um den ſilbernen Pokal. 


durch ergebenſt anzuzeigen. 2) Das Königsrennen. 
Breslau, den 2 Marz 1839. 3) Ofſtzier⸗Rennen mit Hinderniſſen; 
Wittwe M. Freyhan, geb. Lewy. 4) Dreijährige Schleſiſche Pferde. 
Fntbindungs⸗Tn zeige. 5 Propoſitions⸗Rennen des Herrn Baron 


Die heute früh erfolgte Entbindung ſeiner 
geliebten Frau 5 einem geſunden Mädchen 
zeigt ergebenſt an: Breslau, 11. März 1839. 

8 Diakonus Schmeidler. 
To des⸗Anzeige. 

Heute früh um 3 Uhr vollendete unfer Sohn 
Paul ſeine kurze irdiſche Laufbahn, in einem 
Alter von 8 Jahren und 2 Monaten. Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen wir dieſe An⸗ 
zeige mit der Bitte um ftille Theilnahme. 

reslau, den 11. März 1839. 

Der Kantor Siegert und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

„Nach kurzen Leiden ſtarb heute Morgen 
411 Uhr unſere geliebte Tochter Tosca 
an Krämpfen, welches wir hiermit theilneh⸗ 

andten und Freunden, ſtatt be: 


Hausdorf be markt, 1 i 
I lange ar. mn um. 
E. v. Proſch, geb. v. Schick fuß. 
Wen ö 
y 
Donnerstags, Abends 7 Uhr, in 5 
folgender Ordnung Statt: 


Die achte und im diesmaligen 
Cyelus letzte musikalische Ver- 

142 

1) Ouverture zur „Zauberflöte“ & 

von Mozart. 


sammlung (Concert) des Breslauer 
Künstler-Vereins hat morgen, 


er 


5 


1 22 


von Muſchwitz. 
Halbblutpferde. 
6 Am 30 Mai: 
1) Unions⸗Rennen. J 
2) Das von der Stadt Breslau geſtiftete 
Herrenreiten. 2 5 
8) Das von Sr. Königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Karl von Preußen gnädigſt geſtif⸗ 
tete Rennen um die ſilbernen Denktafeln. 
4) Unterſchrifts⸗Rennen des Herrn Grafen 
von Henckel⸗Siemianowitz. 5 
5) Rennen Schleſiſcher Landleute. 
6) Pferde aller Länder. 

Alle Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens zum 
24. Mai verſiegelt beim Direktorio eingereicht 
ſein, und werden die Einſätze bei der Mel⸗ 
dung an den Schatzmeiſter des Vereins (Hrn. 
Kommerzien⸗Rath Ruffer) eingezahlt. 

Für das beſtgerittene Campagne⸗Pferd wird 
ein Ehrenpreis ausgeſetzt werden. 

Zu Prämien bei der Thierſchau, welche am 
4. Juni abgehalten werden wird, ſo wie zum 


zu verlooſenden Pferde, ſind die er⸗ 
ebertihen Summen angeptefin es de er 


Das Programm enthält die Thegielfen Mo: 
balitäten, g ; 1 i 

Nachträgliche Bekanntmachungen werden in 
den beiden zu Breslau erſcheinenden Zeitun⸗ 
gen mitgetheilt werden, weshalb die desfall⸗ 
ſigen Anzeigen zu beachten ſind. 

Die Herren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten des 
Vereins werden auch in dieſem Jahre um ge⸗ 


Fürſtin von Liegnitz gnädigſt geftiftete] 


e 
Mit 500 in 


den Text eingedruckten Holzſchnitten 


nach Originalzeichnungen von 


Horaz Vernet. 


i Pracht- Ausgabe in Lieferungen à 4 Gr. 
Monatlich erſcheinen 2— 3 Lieferungen, jede von 2 Bogen Text und 10 — 12 Abbildungen. 
Die erſte und zweite Lieferung ift bereits erſchienen und vorräthig in der 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
C. Weinhold in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


ö f Etabliſſemont. N 
a Nachdem ich am 4. Oktober vorigen Jahres laut freundſchaftlicher DFSEHEHATE und 


Bekanntmachung, 
ö lofe 
ausgeſchieden, 


gen Datum auf hieſigem Platze eine 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 


für meine alleinige Rechnung unter der Firma: 


Ernſt Schindler 


auf der Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 8 
errichtet habe. — Indem ich für das von meine 
Publikum mir ſeither geſchenkte Vertrauen verbind 


aus der früheren Societäts⸗Handlung 
K & S 


im 


> 


chin dler 
be ich mir nunmehr die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich unterm heuti⸗ 


Handlung 


König von Preußen 


n Geſchäftsfreunden und einem geehrten 
lichſt danke, 


füge ich die ergebene Bitte 


hinzu, daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen gütigſt übertragen zu wollen und em⸗ 


8 N 8 va gel ehle mich zu deren geneigten fernern Wohlwollen unter Zuſi erung der reellſten und 

2) Gigs 5 tett zen ‚Best- 1 3 De edienung. Breslau, den 12, März 1889, ' u 

9) Siufonie (CMol) von Beet. del Düterau aie ur e i | et Schindler, 2 5 
20 05 ve 1 ei BE 5 ya 4 9 10 1 enen Sehe 1 Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 8, im König von Preußen. 

ö na ö ande eſitzer und Ackerbürger kleiner Städte find He . 

ee e, Die le 8 ge e Biker Schuße für Damen 

mentskarten wollen die Inhaber tigten niedergelegt. 5 ; 5 * 

derselben gefälligst am Eingange Volle neue Aktien find nur in Bres⸗ Mode⸗Putz⸗Waaren⸗Handlung der Friederike 


abliefern. 


lau, in dem Aktien⸗Büreau des Vereins (neue 


Werner, 


. Schweidn a . u . Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. b 
Aer: a . 5 = Ba Kara Poll auch > Jum dem allgemeinen Wunſche meiner geehrten Kunden entgegen zu kommen, habe ich 
5 ne — 5 den 14. | Älteren Aktien für die Stabt Breslau ausge- ein ganz neues Lager von Berliner Schuhen und Stiefeln empfangen, und kann ſolche in 
Techniſche Chemie: Do 9 den 14. geben werden. Hinſicht der Eleganz, Dauerhaftigkeit, Billigkeit, ſo wie größter Auswahl, meinen hieſigen 


ends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 
Hiſtoriſche Section 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
ſche Cultur, Donnerſtag den 14. März, Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr. Herr Geheime Archivrath 
Prof. Dr. Stenzel wird einen Vortrag über 
die im 18ten und 14ten Jahrhundert bewirkte 
Gründung der deutſchen Dörfer in Schleſien, 
halten. 4 
Die hochzuvesehrenden Mitglieder 
der Sing- Akademie werden eee 
ersucht, sich heute prä cis um 4 Uhr 
recht zahlreich eiufaden zu wollens 
osewius. 
Verſammlung der pädagogiſchen SrE 
tion der vaterländiſchen Geſellſchaft: Freitag 
den 15. März, Nachmittags 5 Uhr. i 
tung im Winter⸗Verein. Anfang 6%, Uhr, 
Die Direktion. 


März, 


Breslau, den 11. März 1839. 
Das Direktorium des Vereins. 


Auktion. 

Am 14. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſoll 
in Nr. 22 Werderſtraße, der Nachlaß der 
Auguſte Caroll, beſtehend in einigem 
Silberzeug, Ringen mit Steinen, Leinen⸗ 


zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Morgen Donnerſtag den 14. d. von 9 Uhr 
an, werde ich am Ringe im alten Rathhauſe 
1. Etage, verſchiedene Meubles von Zucker⸗ 
A Kirſchbaum- und Birkenholz 
a 2 . 1 0 


Sehe Stühle, Servanten, Ste 
Sekretäre, ‚Kleider: und Wäſchſe 


e 


und auswärtigen Abnehmern beſtens empfehlen. 
Für Kinder eine große Auswahl Schuhe und Stiefelchen, worunter die beliebten eng⸗ 
. 7 u 


Zucht⸗Stiere, 


Schweizer Abkunft, 2—8 Jahr alt, verkauft 
das Wirthſchafts⸗Amt Schlauphof bei Liegnitz. 
E ya had hear na Sb rare EEE A a 


Wald⸗Saamen. 


liſchen Riemchenſchuhe. 


Mit ächtem Ruſſiſchen, Pernauer, Windauer 
und Rigaer Leinſaamen, rothem und weißem 
Kleeſaamen, rothem und weißem Kleeſaamen⸗ 
Abgang, acht Franzöſiſcher Luzerne, Thimo⸗ 
thien⸗Grasſaamen, Engl. und Franz. Ray⸗ 

ras, ächtem Ruſſ. Hanfſaamen, großen Zucker⸗ 
rbſen, langrankigem Knörich u. großen Ro⸗ 
han⸗Kartoffeln, d. Pfd. à 1½ Sgr., empfiehlt 
ſich zu ſehr billigen Preifen: 
I der Kaufmann Conrad Menzel 
in Liegnitz, 
Nr. 62, am kleinen Ringe. 


A ü kt ian. 
Sonnabend den 16ten d., Vorm. von 


9 Uhr an, werde ich Neumarkt Nr. 30 
einige Meubles und Haus⸗ und Küchen⸗ 


Durch neue 


Einkäufe dann ich jetzt fol⸗ 


gende keimfähige Forſtſaamen zu billigen Prei⸗ 
ſen liefern. — Kiefer (abgeflügelt) A Pfund 


15 Sgr., 


Ctr. 51 Rtlr.; Schwarz⸗Kiefer, (die 


vorzüglichſte aller bekannten Kieferarten) a Pfd. 


1 Rtlr. 15 Sgr.; 
A Ctr. 50 Rthlr.; 
Akazien à Pfd. 6 


Lerchen A Pfd. 14 Sgr., 
Hainbuche à Pfd. 4 Sgr. 
Sgr. — Von Madia 5 


tiva iſt das Pfd. 2 Rtlr., A Lth. 8 Sgr. ab⸗ 
zugeben. — Beſtellungen hierauf werden ge⸗ 


gen baare Zahlung 


prompt ausgeführt von 


Eduard Mon haupt, 


Da ich Breslau derlaſſe, jo erſuche ich die, Komoden, fo wie Porzellan- und Glas“ geräthe verſteigern. Obergärtner in Falkenberg in Oberſchleſten. 
en ae een ge e a ee ee Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. Senne 
5 N ehen nicht glei eza 00 e Kaffe i i einen gro⸗ 0 = 7 8.8 * 8588 
ſind, ihre Rechn bis 20 d. Mts. ßen a e nenen, 12 88 Dresdner Oel⸗Farben in Blaſen, von & 


Kammerdiener G 


Waſchkeſſel ꝛc. 


Meubles 8 


fferte. 


damit ſie bezahlt w arve einzugeben; gegen gleich bare Bezahlung öffentlich ver: Anton Heuer, à Blaſe 6 Sgr., ſo wie g \ : 
e . . /r 
Graf v. Biegen F Sgr., die kleine Blaſe 2 Sgr. Sap- © in allen Gattungen Hölzern verfertigt. % 
General- Feld: Marſchall. A u k t i on var billiger, und find dieſelben in allen 8 9 1 
eine Tefe⸗ Bibliotbet, welche upk—— f Couleuren vorräthig und friſch zu haben * Ring, Naſchma 22 
Meine Leſe⸗Bibliothek, welche übe aͤthig und 3 
3 und 1500 ſranzöſiſcher Rene ha ganz ee und guten bei J. F. Scholtz, Weidenſtr. Nr. 10. 8 878 OR — 
hätt, empfehle ich dem geehrten in» und] Schweizer Strohhüten, Albrechts⸗Straße — ——— Schafvieh⸗ Verkauf. 


ausw ie älligen . 
. rtigen Publikum zur gefälligen Benut 


Nr. 22, den 13ten und aten, Vormittags 


Compagnon-⸗Geſuch! 


Auf dem Dom. Groß⸗Reudchen bei Herrn⸗ 


as Verzeichniß davon koſtet 7½ Sg.] 9 Uhr. eiffer, Aukt.⸗ iſſ. 7 ttern, zu fernerer Zucht 
Auch Können end — 2 an meinen Journals Pfeiffer, Autt.⸗Kommiſſ Sollte Jemand geneigt fein, 1500 Rtl. . 1e 50 Sek Schöpſe, als 2 
Leſe⸗Cirkel, ſo wie an dem Leſe⸗Cirkel neuer Di A E ti in ein kaufmänniſches Geſchäft einzuzah⸗ träger zu benutzen, zu zeitgemäßem Preiſe 
Bücher theilnehmen. Die Bedingungen ſind te u ton len, und dieſem wo möglich felbft vorzu⸗ zum Verkauf. Sämmtliches Vieh ift von al⸗ 
bei mir ef e . den 15. d. M., im Hotel de Pologne ſtehen, ſo werden demſelben (unter Ga⸗ len erblichen . wofür Garantie 
am Nate. RN fällt aus, _ Se. Excellenz die zur Ver⸗ rantie) mindeſtens 4 bis 300 Rthlr. che e aa ata 100 Sicher bach 
7 0 5 N e . 2 2 N ” FE * ö 2 
Es find noch einige Meine Garten⸗Aöthel ſteigerung beſtimmten Sachen aus freier jährliche Revenuen zugeſichert. worden, und ſind nach 


lungen in Lindenruh, kurze 


+ e G 
Nikolaithor, zu vermiethenz aſſe, vor dem 


an den Haushälter daſelbſt. 


man wende ſich 


Hand zu verkaufen für beſſer gefunden 
haben. 


Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Desfallſige Offerten in frankirten Briefen 
unter A. B. an die 


Löbe llſche Buchhandlung in Nawich 


dem Käufer abzuliefern. { 
ar VER ST Pe EN RER. 
r altes Eife 


Fu 


der Schur dieſelben 
n zahlt die höchſten Preife: 


chepp, am Neumarkt Nr. 7. 


Brüſſeler⸗Arbeit, Blonden⸗Einſatz, 


4 


Sachſiſche ]  Diesauptnicberlage 
Sp itzen F abrikate, Potsdamer Dampf⸗Chocolade, 


als: Ueberfchlag⸗ Kragen in Spitzen⸗, empfiehlt ihr zum gegenwärtigen Markt neu 
Mull⸗ 15 80 dergleichen in 5 1835 Sr Sorten 5 feinſten Va⸗ 
nillen⸗, feinſten Gewürz⸗ und Geſundheits⸗ 
Chocoladen zu den ſo wohlfeilen Fabrik⸗ 

Preiſen und dem üblichen, Rabatt. 
3 ö L. Schleſinger, { 
am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Ein Paar neue 


ſchwarze Tücher und Shawls in Blon⸗ 
den, glatten und gemuſterten Plain, 
jo wie Haubenſtreifen in verſchiedenen⸗ 
Breiten, alles in den geſchmackvollſten Deſ⸗ 
ſeins zu billigen aber feſten Fabrik 
Preiſen, empfiehlt zu geneigter Abnahme 

ganz ergebenſt ausgezeichnete, ächt türkische Rosen 


Friedr. Wilh. Koͤnig, Damassé-Pistolen mit nöthigem Zube- 


hör, erhielt zum 
Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. s 


Ik1ssıon 
Charlotte Grundmann 
empfiehlt ſich dieſen Markt mik Dresdner 
Strohhüten, franzöſiſch geſtickten Kragen und 
verſchiedenen andern Putzwaaren zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. Ihr Stand iſt an der Rie⸗ 
merzeile, dem Poſamentier Keitſch gegenüber. 


F w A a a 
e eee eee I0HOHBHOHONSHGHONG 
Der unterzeichnete Verein hat ſei⸗ 

© nen 7ten Jahresbericht über das fer⸗ 
5 nere Wirken des Vereins für die in ® 
der Stadt Breslau nebſt Zubehör durch X 
die Cholera verwaiſten Kinder, wie ge⸗ 
wöhnlich durch den Druck veröffentlicht, 
und bittet alle Diejenigen, welche In⸗ 
tereſſe daran nehmen, dieſen Bericht 
in der Handlung unſeres Vereinsmit⸗ 


Verkauf in Com- 
‘ > * 


Ohlauer Str. Nr, 68, zur gold. Weintr. 


a a an SE 

Jakob Helfer aus Tyrol 
empfiehlt ſich zu dieſem Markte mit feiner 
ſchon bekannten 
Fleck ſeife; 
ferner mit arabiſchem Schmirgel zum 

Schärfen der Raſir- und Federmeſſer, 
ſo wie mit 5 5 

chemiſchen Streichriemen. 
Sein Stand iſt an der Korn⸗Ecke. 

Ein lediger Zuckerſiedermeiſter, der ſein Fach 
vollkommen verſteht, findet in einer Berliner 
Zucker⸗Raffinerie ſofort ein gutes Engagement. 
Herr Louis Hüt er in Breslau, im golde⸗ 


2 


> ac des Herrn Kunſt⸗ und Mufi: nen Schwerdt, wird die Güte haben, Adreſ⸗ 
5 alienhändlers Cranz unentgeldlich ſen, mit möglichſt genauer Angabe der frühe⸗ 
© 8 8 laſſen. n 8 ren Verhältniſſe, entgegen zu nehmen. 
er Verein zur Erziehung der 2 . 5 
= durch die Chem 2 : Franzöſiſche Strobbüte 
3 Kinder W in e e Encnee und - ng vor: 
15 züg n Fabriken bezogen, empfiehlt 
e . . ir 


en gros et en detail 

zu den allerbilligſten, aber feſten Preiſen: 

die Damen⸗Putz⸗Handlung 
Friederike Werner, 


CEngliſche Windſor⸗Seife, 12 Stück 
7½ Sgr.; Pariſer Mandel⸗ und Roſenſeife 
von vorzüglicher Friſche und Feinheit; Bonne 
Eau, Zahn: und Mundwaffer, Eau suave, 
ein Mittel gegen Sommerſproſſen, Erhaltung 


und Bewahrung eines ſchönen Teints & 10 Fiſchmarkt Nr. 1, oder Elifabethfttraße 
Sgr., fo.wie die feinſten Pomaden und Nr. 11, erſte Etage. 


Haaröle, offerirt, als eben erhalten: 
die Hauptniederlage von Parfümerien u. 
Toilette⸗Seifen bei Brichta, Nr. 77 


Zu verkaufen. g 

Wegen dauernder Krankheit des 3 ein 

Jet. t tſcherkeſſiſches ſchönes, angenehmes, bequemes 
auf ber enn ee m rasches polnis 
Anzeige. ſches Wagenpferd für 50 Rthlr.; ein ſchwar⸗ 

Zum gegenwärtigen Jahrmarkte mache ich ee ee id 5 Wers 


ergebenſt bekannt, daß bei mir e Wen ha 
abe 12 85 ine Parte erha 


Morgen an Kaffee, Bouillon und rmbi ! 
haben iſt, und Mittags wie Abends zu 
kaufe fortwährend den Centner für 5 Kthlr, 

15 Sgr. und 5 Pfund für 8 Sgr. 


billigſten Preiſen warm geſpeiſt wird. 
388 — ich allen Gutſchmeckern mei⸗ 

Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


nen Stockfiſch, der jeden Freitag in bekann⸗ 
Spargel⸗Pflanzen, 


ter Güte zu ſinden iſt. 
Zjährige, echte Darmſtädter, das Schock 10 


E. Sabiſch, 
Reuſche Straße Nr. 60, im ſchwarzen Adler. 

Sgr., desgl. zjährige, das Schock 7½ Sgr., 

empfiehlt: 


In meiner Mode⸗Putzhandlung ſind wieder 
Julius Monhaupt, 


Putz⸗ und Morgen⸗Häubchen neueſter Fagon 
Albrechts⸗Str. Nr. 45. 


angekommen. Auch empfehle ich die in mei⸗ 
ner Induſtrie⸗Anſtalt zahlreich niedergelegten 
ſchönen Damen⸗Arbeiten. : 0 
2 Louiſe Meinicke, 
Kränzelmarkt u. Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 
Veränderungs⸗Anzeige. 5 
Meine frühere Schankgelegenheit Nr. 1 der 
Scheitnigerſtraße, auf dem Hinterdome, habe 
ich gegenwärtig in das Haus des Herrn Uhr⸗ 
macher Sonneck, Schweidnitzerſtraße Nr. 33, 
verlegt und damit eine beſondere Frühſtück⸗ 
ſtube verbunden. Indem ich mich einem ho⸗ 
hen Publikum nicht nur mit guten Liqueurs, 
ſondern auch mit dem beſten baierfchen Biere 
und den geſchmackvollſten Speiſen ganz erge⸗ 
benſt empfehle, bitte ich um recht zahlreichen 
Beſuch. Breslau, den 11. März 1839. 
u P. H. Ronning. 


Fabrikant aus Chemnitz, 
bezieht dieſen Breslauer Markt zum erſten 
Male mit einem wohl aſſortirten Lager halb⸗ 
ſeidener und baumwollener Strumpf⸗Waaren 
und aller in dieſes Fach einſchlagenden Arti⸗ 
kel, und verſpricht bei reeller Bedienung die 
billigſten Preiſe. Sein Stand iſt auf dem 
Ringe, dem goldnen Baum geradeüber. 


Cacao ⸗Maſſe 
in Blöcken und einzelnen Pfunden, Content⸗ 
oder Chocoladen-Mehl, ächten fein präparir⸗ 
ten Cacao⸗Thee mit und ohne Vanille, Cacao⸗ 
Caffee, präparirtes Gerſtenmehl und Althée⸗ 
oder Bruſt⸗Chocolade für Bruſtleidende, Zitt⸗ 
wer⸗ oder Wurm⸗Chocolade für Kinder zum 
Roheſſen, offerirt 

die Waarenhandlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Gut und beſonders billig. 

Beſtes Briefpapier, pro Ries 2 Rthlr. und 
2% Kthlr.; 

feinſtes Velinpoſt, pro Ries 2%, u. 3 Rtlr., 
5 Buch 22½ Sgr. und 25 Sgr.; { 

1 Pack 120 Bogen buntes Billetpapier in 
12 Farben, mit Goldſchnitt, à 25 Sgr.; 

gut klein Kanzlei, pro Ries 50 Sgr., 10 
Buch 26 Sgr.; 

gutes ſtarkes groß Kanzlei, pro Ries 2 Ktlr. 
5 Buch 17% Sgr.; 

beſtes mittel groß Maſchinen⸗Kanzlei, glatt 
und ſtark, pro Ries 2½ Rtlr., 5 
18 Sgr.; 

beſtes glattes groß Maſchinen⸗Kanzlei, pro 
Ries 2/ Rtlr., 5 Buch 24 Sgr.; 


. Oel ⸗Sack⸗Tuch 


in aus gezeichneteſter Qualität und 
der Arbeit, wie ſolches jetzt in allen Fabriken 
Englands verwendet wird, empfing von ei⸗ 
nem engliſchen Hauſe in Kommiſſion und 
empfiehlt beſtens: 


1 [2 * [4 * 
Friedr. Wilh. König, 
Ohlauer Str. Nr. 68, zur gold. Weintraube. 

P. S. Auch liegen bei mir Muſter von 
den ER ſehr Gpfehtenewerthen N 
engl. Woll⸗Kämmen in Horn, 
Spritzen Schläuchen und Feuer⸗ 
Eimern eo eden 
Wollen⸗ re arn 
rei und Walk Warte 


zur Tuchwebe⸗ 
8 ſo wie für 
Strumpfwirker zu Kaſtor⸗Strümpfen, 
Braunſtein und Perſio, 
zur gefälligen Anſicht bereit, und nehme ich 
darauf Beſtellungen zur ſchteunigſten Aus⸗ 
führung an. Der Obige. 


C..... ²˙ 5t,— — 
Leinſaamen⸗Anzeige. 
Sorgfältigft gepflegten 18871 Revaler, 
Kronſäe⸗Tonnen⸗Lein, welcher einen ſehr 
feinen, langen Flachs erzeugt, verkaufe billigſt. 
Neuen Pernauer, Windau er u. Rigaer 
erhalte unter Kurzem und offerire ſelben eben⸗ 


5 Buch 27½ Sgr.; 
vorzüglich ſchönes groß Maſchinen⸗Concept, 
pro Ries 2½ Mtlr., 5 Buch 17% Sgr. 
beſtes Cattunpapier 

in den ſchönſten Muſtern, pro Ries 2% 

Rtlr., 10 Buch 42½ Sgr., 


Ru 40 — 8 e = ; 
reslau, den März 2 ie Kunſt⸗ und Papier⸗Handlung von 
Chriſt. Fried. Gottſchalt, Louis Sommerbrodt, 


* 


Nicolaiftr, Nr. SO nahe am gr. Ring. 


4 


Ring Nr. 14, vis-a vis der Hauptwache. 


Predigerſtelle in 


gegen 


TTT 
Caviar ⸗Anzeige. 


Friedr. Wilh. König, 


lten, und ver⸗ 


ch] Wohnung von 4 Piegen im erſten Stock, für 


fein Minifterialpapier, pro Ries 3 ½ Rtlr., 


Mi 


0 bereits vergeben 
ſind, und fernere Geſuche darum daher unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben müſſen, finde ich mich ver⸗ 
anlaßt, hierdurch bekannt zu machen. 
Koiskau, den 9. März 1839, 
v verwittw. von Roth kirch. 
Der Eigenthümer des am 28, Februar in 
meinem Laden, Große Groſchengaſſe Nr. 2; 
gefundenen Stockes wird erſucht, denſelben 
Erſtoattung der Inſertionskoſten in 


Empfang zu nehmen. C. Wolter. 


Eine friſche Sendung ausgezeichne⸗ 0% 
ten ſchönen, wenig geſalzenen Winter⸗ 
Caviar erhielt fo eben und verkauft io 
ſolchen zu den billigen Preifen: „ 


N Mo ſchnikoff, \ 
7 Schuhbrücke Nr. 70. 
FCC 
1887er und 1838er 
Schotten⸗Hering, 


. S | 

hieſiger Höhung, ift in ganzen Tonnen ſehr 
billig abzulaſſen am ehemaligen Sandthor. 

E Blaſchke. | 

Trockenes Brennholz, | 

erſter Klaſſe, iſt ſehr billig zu haben bei 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Auffallend billige, gute 
% breite, ſchwarze und blauſchwarze Thibets 
& 10 Sgr. die Elle, empfiehlt: 


die Tuch⸗ und Kleiderhandlung von 
Iſaae Goldſchmidt, 


Ring und Oderſtr.⸗Ecke Nr. 40. 
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Nr. 12. : vn) INDNYOY 
Weiße Waaren, 


als: Baſtard von 6 Sgr. Cambric von 4 Sgr., 
Gardinen mul von 1 Sur, an, desgleichen 
bunt karirten ſehr billig, empfiehlt: 
Emanuel Hein, Ring Nr, 27. 
Ein größeres oder kleineres Logis Für einen 
anftändigen Herrn iſt meublirt vom 1. April 
ab zu beziehen, und zwiſchen 12 und 3 Uhr 
Nachmittags zu erfragen, 
im zweiten Stock. x 
Ein gefunder ſtarker, mit guten Zeugniſſen 
verfehener Hausknecht findet bei uns ein Un 
terkommen. 
Breslau, den 12. März 1839. 
Gebrüder Bauer, 
Meubels⸗ und Spiegel: Handlung 
eigener Fabrik, Ring Nr. 2. 
Alle Arten Lampen werden gut und schnell 
gereinigt, reparirt und lakirt bei A. Wah⸗ 
ler, Graben Nr. 20, zwei Treppen vorn 
heraus. 
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Wenig gebrauchte Mahagoni⸗Meubles J 
ſo wie ein lackirter Ausziehtiſch, ein 
Gardinen⸗Bett und ein Toilettentiſch J 
find billig zu verkaufen: Ring Nr. 33, % 
@ 3 Treppen. i 


2 0 


FEN NN 
ohnmeit der Poſt eine 


NN 


Zu vermiethen ift 


125 Rthir. Das Nähere bei F. W. G 
mann, Ohlauerſtraße Nr. 48. 


12. März 1839. Barometer 
3. L. 


Morgens 6 uhr. 28“ 1,80 — 0, 9 
NER; 9 “1,584 , 11 
Mittags 192 = 28“ 1,58 1, 2 — 
Nachmitt. 83 28“ „alt 2, 0I—- 
Abends 9 28“, 1,350 / 0, 2 — 


Minimum — 8, 6 Maximum — 2, 


Riemerzeile Nr. W, 


Univerſitäts⸗ 
Thermometer 


feuchtes 
inneres. äußeres. —. 


5 Daß die en zu der erledigten! Auf ge chehene Anfragen erwiedere ich, daß 
u / her bereit bin, zur Erziehung in 
mein Haus einige Knaben von 8 — 12 Jah⸗ 


ich, wie 


ren aufzunehmen, die unter meinen Kindern 
durch einen ſtudirten Lehrer und mich den er⸗ 
forderlichen Unterricht erhalten werden. 
Nimptſch, den 6. März 1839. 

Bock, Superintendent und Oberpfarrer, 

Neue Modells 

von Stroh- und Fiſchbein⸗Hüten, in Seide 
und Battiſt, nach welchen auch alte Stroh⸗ 
hüte umgeändert und gewaſchen werden, em⸗ 
pfiehlt, nebſt allen andern Putz⸗ Artikeln, die 


N 


Damen⸗Putz⸗Handlung von Eliſe Stiller, 


Riemerzeile Nr. 20, eine Stiege. 


Zu vermiethen und Johanni d. J. 
. zu beziehen 


Schweidnitzer Straße Nr. 28 im sten Stock, 
3 Stuben, 1 Kabinet und Küche. Das Na- 


here im Gewölbe bei F. Frank. 

Eine Ziege mit 3 Jungen (1 Bock und 2 
Ziegen), ſind in Lindenruh zu verkaufen, zu 
erfragen beim Eigenthümer. 

Ein meublirtes 
ſehr freundliches Zimmer nebſt Alkoven kann 
zum 1. April d. J. von einem ſtillen Miet her 


bezogen werden, Paradepl. Nr. 7, im Sten Stock. 


Als Sommerwohnung vor einem der hieſi⸗ 
gen Thore wird zum erſten Mai ein Stube 


und Alkove, Küche und Beigelaß, nebſt Gar⸗ 


tenpromenade, von einer aus zwei Perſonen 
beſtehenden ſtillen Familie geſucht, und dies⸗ 
fallſige verſiegelte Adreſſen am Ringe Nr. 39 
in der Rauchwaaren⸗ Handlung angenommen. 
; Zu vermiethen 
Stockgaſſe Nr. 18 eine Remiſe zu 2 Wagen 
und 2 nebeneinander ſich befindende Keller. 
ohnungs geſuch. 

Zwei oder drei Stuben nebſt Küche und 
Beigelaß werden zu Oſtern von einem ruhi⸗ 
gen und prompt zahlenden Miether geſucht. 
Das Nähere Riemerzeile Nr. 21 im Gewölbe. 

Eine Sommerwohmmg von 4 bis 6 Stuben 
4 SAGE Ye Zubehör, 4 SL vier 

und Wagenremiſe, wobei auch freier 
Bieten Ener oz Zum bie Michaelis 
dieſes Jahres zu vermiethen. Das Nähere bei 
58 Kaufmann Tſchepke, Kloſterſtraße 
r. 4. 


Zwei geſunde, tüchtige Wagenpferde ſind 
billig zu verkaufen: Schleßwerder Nr. 5, des 
Vormittags. 


Ein gut gehaltener, ganz gedeckter Reiſe⸗ 


wagen ſteht zu verkaufen: Mäntler Straße 


Nr. 11. 


Ein Flügel von 7 Oktav 
kauf, — Nr. 1, — * 


ö Rohan⸗Kartoffen n 


und Peruvianiſche find auch dieſes Jahr wie: 
der zu haben bei G. B. Bog in Altwohlau 
bei Wohlau, der halbe Centner 2, Rthlr., 
das Pfund 1½ Sgr. 


Angekommene Fremde. 


Den 11. März. Hotel de Saxe: Fr. 


Gutsb. v. Morawska aus Konarzewo. Hr. 
Kaufm. Silbermann a. Jutroſchin. — Rau: 
tenkranz: Hr. Kfm. Zimmermann a. Glatz. 
Hr. Gutsb. von Gellhorn aus Peterwitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. von Franken⸗ 
Wittfrau Leuchtweiß aus 


chwert: „ Kaufl. Cohn aus Liegnitz, 
Spielcke a, e, Bil. a. Chen e 
Er. 
fm, Schmi⸗ 


Kfl. Nimptſch u. Thiel a. Wüſtewaltersdorf. 
— Deutſche Haus: HB. Kfl. Schönlank 
a. Poſen, Bur a. Schweidnitz u. Schmidt a. 
Landeshut. Hr. Handl.⸗Commis Friedner, a. 
Hamburg kommend. Hr. Oberamtm. Bu: 
row a. Karſchau. Hr. Gutsb. Schaper a. 
Kempen. — Hotel de Sileſie: HB. 
Gutsb. v. Buſſe a. Militſch u. v. Franken⸗ 
berg a. Hennersdorf. Hr. Kfm. Töpffer aus 
Franken 2 wei gold. Löwen: 
HH. Kfl. Schönwald a. Friedland u. Auer⸗ 
bach aus Poſen. Hr. Lieut. Schummel aus 
Malitſch. — Weiße Storch: H. Kaufl. 
Heilborn a. Pitſchen, Großer a. Kreutzburg, 
Selten aus Lublinitz, Deutſchmann aus Oels, 
Lande u. Löwi a. Oſtrowo, Schiff a. Poſen, 
Henſchel a. Kempen, Fränkel a. Ujeſt, Frän⸗ 


kel u. Leipziger a. Reife — Rothe Haus: 


DH, Kaufl. Rückert a. Petersdorf u, Burg: 
heim a. Glogau, 

Privat⸗Logis: Ring 57. Hr. Kaufm⸗ 
Schindowski a. Berlin. Schweidnitzerſtr. 51. 
HH. Kfl. Girndt, Flechtner u. Blechſtädt a. 


„Langenbielau. Mäntlergaſſe 16. Hr. Land: 
ſchafts⸗Rendant Kierſch a, Lie 
Sternwarte. 

Wind. | Gewölk. 
8, 6] 0,4 (d. 7⁰ eiter 
7 4 0 2 Odd. % 
4, 5] o, 2 [ORD. 6% > 
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